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Die attische Zeitrechnung vor Archon Kallias, Ol. 93, 3. 


Die früheste Zeitrechnung der Hellenen ist plejadisch gewesen. Auch die Athener teilten 
das Sonnenjahr ähnlich wie Thukydides das Kriegsjahr, in Sommer und Winter und betrachteten 
den vorsommerlichen Frühaufgang und den spätherbstlichen Frühuntergang der Plejaden als 
Grenzen der beiden Jahresabschnitte. Gesteigerte Kultur und vorzüglich Regelung der Opfer 
und Feste nach den Jahreszeiten führten im Laufe der Zeiten zur Bildung eines gottesdienstlichen 
Jahres von zwölf und dreizehn Mondmonaten mit einer Hauptgrenze und Anlehnung derselben 
an einen dem Frühuntergang der Plejaden naheliegenden Neumond. So wurde ein künstliches 
lunarisches Neujahr geschaffen, welches ebenso wie die Monate im Sonnenjahr beweglich war. 
Das Mondjahr mit zwölf Lunationen betrug 354 Tage. Die Grenzen, zwischen welchen sich das 
Neujahr bewegte, wurden zwar durch Einschaltung der dreizehnten Lunation reguliert, solange 
aber die Hellenen die Länge des Sonnenjabres oder vielmehr des Siriusjahres nieht kannten, 
mussten auch diese Grenzen veränderlich sein. 

Erst mit Übernahme des fremden achtjährigen Zeitkreises, nach welchem schon vor 
Solon die pythischen Spiele zu Delphi achtjährig begangen wurden, kam einige Ordnung und 
Stabilität in die attische Zeitreehnung. Zunächst kam es im Interesse der Opfer darauf an, 
den sommerlichen Mondmonaten eine richtige Lage im Sonnenjahr zu geben, und dieses konnte 
geschehen, wenn man mit der nächsten Neumondphase vor dem Frühaufgangstage des Sirius 
(28. Juli) den Mouat Hekatombäon beginnen liess. Merkte man, dass das Intervall zwisehen 
der betreffenden Neumondphase und dem Frühaufgangstage des Sirius mehr als neunzehn Tage 
betragen hat, dann musste zwischen dem Hekatombäon und dem künftigen Neujahrsmonat der 
Schaltmonat eingesetzt werden, damit im nächsten Jahre die sommerlichen Monate ihre normale 
Lage im Sonnenjahr bekämen. An welcher Stelle im Jahre die Einschaltung des dreizehnten 
Monats geschah, war gleiehgiltig, und dass dies regelmässig an derselben Stelle geschehen sei, 
kann für die ältesten Zeiten ebensowenig wie ein starres Festhalten an derselben Sehaltfolge 
zugegeben werden *). 

Da nun der achtjährige lunisolare Zeitkreis acht Sonnenjahren gleichen sollte, und 
8 mal 12 lunarische Monate nur 8 mal 6 mal 59 = 2832 Tage betragen, so musste wegen der 
fehlenden 90 Tage in gewissen Abständen dreimal ein dreissigtägiger Monat eingeschaltet werden. 
Auf soleha Weise bekam die schematische lunisolare Oktaöteris 2922 Tage, die Hexkaidekaöteris 
5844 Tage. Aber der Mondlauf forderte in 16 Jahren für sieh noch drei Epagomenentage, und 
wenn diese in einer Periode von 160 Jahren regelmässig zugesetzt wurden, so musste die neue 
Periode wegen der beständigen Verspätung einer jeden Oktaöteris gegen die Jahreszeit um 


*) Nach der eleusinischen Inschrift (C. I. A. IV. 27b) wurde im Jahre des Archon Lysimachos, Ol. 86,1 = vor 
Chr. 436 ein zweiter Hekatombäon eingeschaltet, weil der erste eine sehr frühe Lage hatte, indem er sich an den Neu- 
mond vom 29. Juni anlehnte.e Das regelmässige Einschalten des winterlichen Monats Posideon hängt eng mit dem 
metonischen Cyklus zusammen. 
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1!) Tag, mit einer 30 Tage späteren Epoche anfangen. Darin bestand der Haupffehler des 
oktaöterischen Zeitkreises. 

Es wird allgemein gelehrt, dass zu Athen in der Solonischen Zeit, also um den Anfang 
des sechsten Jahrhunderts, die plejadische Zeitrechnung aufgegeben worden sei, und dass sehon 
seit dem 5. Jahrhundert v. Chr. das sommerliche Neujahr, Hek. 1, zwischen dem längsten Tage 
und dem Frühaufgange des Sirius sich bewegt habe. Freilich hat eine Änderung in der atheni- 
schen Zeitrechnung spätestens im Jahre des Arch. Damasias (582 v. Chr.) stattgefunden; die 
Neujahre waren schon damals sommerlich, aber sie lehnten sich nieht an den längsten Tag, 
sondern an den Frühaufgang der Plejaden an. Abgesehen von den Metonischen Vorschlägen 
aus dem Jahre 432 (oktaöt. Pythodoros = meton. Apseudes), findet sich weder bei den Schrift- 
stellern des Altertums noch in dem vorhandenen inschriftliehen Material irgend welche Spur einer noch 
so schwachen Andeutung, aus der man auf Hekatombäonische Jahresanfänge, so lange die Athener an 
der oktaöterischen Zeitrechnung festhielten, schliessen könnte. Im Gegenteil, das chronologische 
Material, welches uns hauptsächlich Thukydides und die grosse Reehnungsurkunde (0. I. A. No. 273) 
bietet, sprechen entschieden dagegen. Aber die Chronologen wollen schon zur Zeit der maratho- 
nischen Schlacht das attische Jahr mit dem Hekatombäon anfangen lassen und bieten allen 
Seharfsinn auf, um die Thukydideischen Daten zu ändern und nach Bedarf zu deuten. Aus 
der grossen Rechnungsurkunde ergiebt sieh mit voller Sicherheit, dass -mit dem Jahre des Archon 
Amynias eine 160jährige oktaöterische Periode abläuft, dass dieses Jahr 13monatlich und der 
Schalteyklus 3, 5, 8 gewesen ist. Derselbe Schalteyklus gilt für die doppelte Oktaöteris, deswegen 
muss das Jahr des Archon Pythodoros (Ol. 87,1 =432 v. Chr.) ein Gemeinjahr gewesen sein. 
Dawit verträgt sich nicht der Hekatombäonische Jahresanfang. 

Der winterlich (nach Thuk. V, 20) mit dem 18. Februar 421 v. Chr. beginnende 
Elaphebolion zwingt, sozusagen, den Überfall von Platää vor dem März-Neumonde (431 v. Chr.) 
anzusetzen, und wenn nun Thukydides sagt, dass der Archon Pythodoros damals noch zwei 
volle Monate zu amtieren hatte, so hat er damit den Mai-Neumond (6. Mai 22h 6m) als 
Jahresscheide angegeben. Zwei Monate vor dem Jvli-Neumond lag der Anfang des neuen Jahres; 
diese Lage hatte in dem oktaöterischen Jahre der Monat Thargelion, und somit war das 
oktaöterische Jahr im fünften Jahrhundert thargelionisch. 

Einen mehr direkten und treffenden Beweis für den thargelionischen Jahresanfang 
kann man von der inschriftlichen Urkunde C. I. A. IV No. 179 A. hernehmen. Leider haben 
wir nur drei kleine Bruchstücke von derselben, aber diese Bruchstücke lassen sich zum grossen 
Teil ganz sicher ergänzen, und die sich von selbst ergebenden Ergänzungen bestätigen das, was 
uns Thukydides in betreff des Pythodorischen Archontats überliefert. Als das dritte Fragment 6 
noch fehlte, hat Kirchhoff diese Urkunde ganz richtig dem Jahre des Archon Pythodoros zu- 
gewiesen. In dem dritten Supplementhefte, in welchem die drei Fragmente zusammengestellt 
sind, hat Kirchhoff seine Ansicht geändert und mit Unreeht die Urkunde in das folgende Euthy- 
demosjahr verwiesen. Selbstverständlich müssen bei falschen Prämissen die Ergänzungen des 
Corpus Inseriptionum falsch sein. Das ist aber bei der Sache nicht das Schlimmste, denn auch 
falsche Ergänzungen können unter Umständen einen wissenschaftliehen Wert haben. Wenn 
jedoch eine Autorität wie Kirchhoff die Lollingsche Ergänzung eine restitutio in integrum nennt 
und die Leistung als ein hervorragendes Verdienst um die chronologische Wissenschaft bezeichnet, 
so wird damit die Forschung auf Bahnen gedrängt, welche schliesslich zur Bewunderung des 
subjektiven Scharfsinns auf Kosten der objektiven Wahrheit führen müssen. 

Der Wahn, dass das attische Jahr schon früher mit dem 1. Hekatombäon anfıng, er- 
zeugte die scheinbar geistreiche Krügersche Änderung des Thukydideischen Textes dvo unves 
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in reooagas uiwes. Darauf folgten Phantasien, nach welchen der erste Archidamische Einfall in 
Attika erst nach deı Sonnenfinsternis vom 3. August 431 v. Chr. geschah. Noch wunderlieher 
ist Lollings Phantasie, denn die Konsequenzen seiner Ergänzung der betreffenden Urkunde sind: 
erstens, dass im Jahre des Archon Euthydemos die Athener in Makedonien unter dem Feldherrn 
Eukrates und andern (die Namen derselben sind abgebrochen) Krieg geführt haben; zweitens, 
dass an das Potidäa belagernde Heer nur in den fünf ersten Prytanien gezahlt wurde; drittens, 
dass in den letzten acht Tagen einer (nicht ergänzten) Pıytanie „dueibus exercitus Athenis proficis- 
centibus“* und während der vierten und fünften Prytanie wenigstens fünfmal an die Helle- 
notamien für die Flotte, welehe den Peloponnes umsegelte, gezahlt wurde. ’Es de 
Ilskonovvnoov ragedouev Eilnmvorautaocı. — „Pensiones factae in eiusdem exercitus usum.* 

Jetzt wollen wir den Kalender des Euthydemischen Jahres vergleichen und sehen, was 
für ein wunderliches Faktum entdeckt wird. Vor zwölf Jahren habe ich auf Grund der Frag- 
mente a, b dieser Urkunde erwiesen, dass bei der April-Epoche des Peloponnesischen Krieges 
die Juni-Numenie des Jahres 431 v. Chr. der späteste Termin für den Euthydemischen Jahres- 
anfang ist. Dann müsste aber der Jahresanfang skirophorionisch gewesen sein. Der Heka- 
tombäonische Jahresanfang würde noch eine Numenie später fallen. Die namhaften Chronologen 
wollen das Jahr des Archou Pythodoros dreizehnmonatlich haben und beginnen demzufolge das 
Euthydemosjahr erst mit der Sonnenfinsternis am 3. August. Die vierte Prytanie eines so spät 
beginnenden Jahres läuft nach 435 Tagen mit dem 20. Dezember (22. Mämakterion) ab; die 
fünfte erstreekt sich bis zum 24. Januar (27. Posideon). Wenn diese Ansätze riebtig wären, dann 
lief die athenische Flotte frühestens im November aus und kehrte nieht vor Ende Dezember nach 
Athen zurück. Das sind Ergebnisse der Lollingschen Ergänzung. Damit stinmt aber der 
Thukydideische Berieht durchaus nicht überein. Der wahre Sachverhalt ist nach Thukydides 
folgender: Nach dem Überfall von Platää blieb der Archon Pythodoros noch zwei lunarische 
Monate im Amte; achtzig Tage nach dem Platää-Datum, also zwanzig Tage nach Beginn des 
Euthydemischen Jahres fielen die Poloponnesier unter Archidamos ein, verheerten Attika und 
blieben im Lande (xoovov, 600» eiyov ca Zrurndsie) ungefähr fünfunddreissig, auf keinen Fall 
vierzig Tage (ef. II, 57); övrov d2 aueov Ev cry yy7 — vor Ablauf des fünfundfünfzigsten Tages 
also spätestens in der zweiten Prytanie und geraume Zeit vor der Sonnenfinsternis 
(II, 23—28) stach die athenische Flotte in die See, umsegelte den Peloponnes und erschien gegen 
Ende des Sommers (rsol To pıworwgov rod Iegovs rovrov) bei Ägina. Von dort aus schloss 
sich die Flotte dem Perikleischen Einfall in das Megarische Gebiet an und kehrte nach Ver- 
wiüstung des feindlichen Landes im Monat Oktober heim. 

Von einem makedonischen Kriege der Athener im Jahre des Archon Euthydemos weiss 
Thukydides nichts. Kurz nach der Schlacht bei Kerkyra (Sybota) im Jahre des Archon Apseudes 
beginnen durch die Intriguen des makedonischen Königs Perdikkas die Verwickelungen mit 
Potidäa (Thuk, I. 57 ff.). Die Athener sahen sieh veranlasst, noch in demselben Jahre dreissig 
Sebiffe mit tausend Hopliten unter Anführung einiger Feldherrn, von welchen Thukydides nur 
den Archestratos, den Sohn des Lykomedes, ausdrücklich nennt, gegen Makedonien und die 
chalkidischen Städte zu schicken. Zunächst wurde Therme belagert. Nach langen fruchtlosen 
Unterhandlungen mit Athen fielen endlich die Potideaten im Jahre des Archon Pythodoros ab, 
Nach dem entsehiedenen Abfall Potidäas und auf die Kunde von einer bevorstehenden korinthi- 
schen Intervention musste das in den makedonischen Gewässern stehende athenische Geschwader 
verstärkt werden, um deu Krieg gegen Perdikkas schneller zu beenden und gegen Potidäa vor- 
gehen zu können. Die Athener sehiekten nun mehr als sechs Monate vor dem Platää-Datum 
und ungefähr zwei Monate vor der Schlacht bei Potidäa zweitausend Hopliten an Bord einer 
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Flotte von vierzig Schiffen gegen die abtrünnigen Städte in See, worüber Kallias, des Kalliades. 
Sohn, mit vier anderen die Anführung bekam. Er zog nicht direkt gegen Potidäa, sondern ver- 
einigte sich mit dem unter Archestratos Führung abgesandten Heere, welches bei seiner Ankunft: 
eben mit der Einnahme von Therme fertig, mit der Belagerung von Pydna beschäftigt war. 
Einige Zeit nun wurde Pydna von dem vereinigten athenischen Heere belagert. Als aber die 
gefürchtete korinthische Intervention unter Aristeus zur Thatsache geworden war, da war schleu- 
nigstes Eingreifen in die Angelegenheiten der chalkidischen Halbinsel geboten. Genötigt, die 
Belagerung von Pydna aufzugeben, trafen die Athener mit Perdikkas einen Vergleich, der in ein 
Angriffs- und Verteidigungsbündnis endigte. Das eroberte Therme blieb noch in der Gewalt der 
Athener, im übrigen aber räumten die Athener Makedonien. Thuk. I, 61. Mit der ganzen 
schwerbewaffneten Mannschaft (rgioxıdioıs orrAireıs) wurde der Marsch auf Potidäa angetreten. 
Das geschah unstreitig in dem Jahre des Archon Pythodoros. Nun kam die Schlacht bei Potidäa, 
wobei Perdikkas eine verräterische Rolle spielte. Darauf folgte die Belagerung Potidäas von 
der Nordseite, die Absendung Phormions mit 1600 Hopliten, weleher Potidäa von der Südseite 
einschloss und gegen die abtrünnigen thrakischen Städte Krieg führte. Die Feindseligkeiten gegen 
Makedonien und Perdikkas ruhten seit September 432 vor Chr. und nach der Sonnenfinsternis 
des Euthydemischen Jahres verglich Nymphodoros aus Abdera, nachdem ihn die Athener zu 
ihrem Proxenos gemacht hatten, den Perdikkas mit den Athenern; er brachte sie sogar dahin, 
dass sie demselben das vor einem Jahre eroberte Therme wiedergaben, worauf dann Perdikkas. 
sogleich mit Phormion einen Feldzug gegen die Chalkidenser unternahm. Ein Krieg der Athener 
mit Makedonien im ersten Jahre des peloponnesischen Krieges, und zwar in der ersten, zweiten 
und dritten Prytanie des Eutbydemischen Jahres, ist dem Thukydideischen Berieht gegenüber eine 
verzweifelte Erfindung, um die widersprechenden inschriftlichen Zeugnisse zu Gunsten des erdich- 
teten hekatombäonischen Neujahrs deuten zu können. — Nach dieser Orientierung wollen wir 
die Urkunde prüfen und auf Grund einer ungezwungenen Ergänzung das Mögliche für die attische 
Zeitrechnung ermitteln. Die beigefügte Tafel stellt das Vorhandene rot, das Ergänzte schwarz dar. 

Die drei von Lolling zusammengestellten Fragmente zeigen auf den ersten Blick, dass 
die Urkunde an zwei Stellen den vollständigen Index des Hellenotamienkollegiums enthielt. 
Zeile 33 steht der leicht sich ergänzende Name ®vlsraiow "Ixagıei. Es ist der aus C. T. A. n. 
247 bekannte Hellenotamias aus dem Pythodorischen Jahre Ol. 87, 1. 432/1. Der wntere Teil 
der Urkunde, von der 42, Zeile ab, fehlt ganz. Von der 41. Zeile sind nur Reste von zwei 
Buchstaben erhalten; der Zusammenhang der drei vorhandenen Fragmente ist nur unbedeutend 
zerstört; das mittlere Fragment ec hat einen zum grössten Teil unversehrten Rand. Die Buch- 
staben stehen sämtlich bis auf einige Zahlzeichen oro:yndov, auch die Interpunktionszeiehen nehmen 
meist eine Buchstabenstelle ein. Dass die zum grössten Teil nach rechts fehlenden fünf Sechstel 
der Urkunde weniger regelmässig eingegraben waren, ist kein Grund zu glauben. Die 20. Zeile 
lässt sich mit absoluter Sicherheit ergänzen; die Zahl der Buchstabenstellen heträgt 
vierundachtzig. Diesslbe Länge ergiebt die 4. Zeile des Präskripts, wenn man aus Zeile 33 das 
Jahr der Urkunde bestimmt hat, Nächstdem wird die Zahl der vierundachtzig Buchstaben durch 
die Zeilen 14, 16, 18 und 31, die sich vollständig und sicher ergänzen lassen, bestätigt. — 
Fünfundzwanzig Zeilen lassen sich wegen der vielen Namen und Zahlzeichen, für deren Ergän- 
zung uns jeder Anhalt fehlt, nur teilweise ergänzen. Trotzdem ist die Ausbeute, die wir aus 
den ergänzungsfähigen Zeilen gewinnen, grossartig zu nennen. — Ich lasse nun die Urkunde, 
soweit ich sie ergänzen konnte, folgen; die Begründung der Ergänzungen ist in den nachfolgenden 
Anmerkungen enthalten. 
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Anmerkungen: Zeile 3. Hinter dem Namen des Schreibers stand zunächst der Vaters- 


name, etwa Eyysiov “Eyyvyrov; darauf folgte die demotische Bezeichnung. In der Schatzmeister- 
rechnung des vorigen Jahres wird der Vatersname des Schreibers ebenfalls zugesetzt. Zeile 5. 
Ebenso wie Zeile 31 und 39 ergänze ich Eixgarsı Akaıst, weil der Thuk. 1I, 23 genannte 
ZIoxoarng (Avyrıyevovs) ein Anagyrasier war. Vgl. I, 51 die Änderung ’Avdoxidng aus Agaxovridng. 
Der im Anfange des Jahres nach Makedonien geschickte Eukrates konnte nach der Schlacht bei 
Potidäa in der neunten Pıytanie, während der Wahlen nach Athen zurückkehren und mit einem 
neuen Kommando betraut werden. Auf Eixoarsı Alcısi folgte der Name eines andern Feldherrn ; 
ich ergänze Kallias, Vergleiche Zeile 10. — Die erste, zweite und siebente Prytanie weise ich 
den Stämmen Erechtheis, Kekropis und Antiochis zu; dies ergiebt sich ganz sicher aus den 
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Raumverhältnissen. Auf keinen Fall hatte der Stamm Leontis die zweite Prytanie. — Zeile 6. 
Die Zahlung an Eukrates geschah höchstwahrscheinlich kurz na:h dem zehnten Tage der 
Prytanie, nach dem 15. Skir. = 1. Juli, denn die grosse Lücke verlangt ein zusammengesetztes 
Numerale, wie rerragss zal dere. Für das Tagesdatum gab es verschiedene Formeln. In dieser 
Urkunde wird durchweg gebraucht zu&oaı EoeAnAvdviaı 70«@v. Ebenso in der Reehnungsurkunde 
Ol. 86, 4, wo der alte Fehler im €. I. A. noeh nicht korrigiert ist. Für die letzten Tage der 
Prytanie wird in dieser Urkunde die Formel quegeı Aoırcol Hoav cy rrovravsig gebraucht. Auf 
das Tagesdatum folgte der gezahlte Betrag. Der Rest der Zeile blieb nicht leer; es folgte Tade 
2: Maxsdoviav za Horsidawev, weil auch die erste Zahlung an die Hellenotamien noch für 
Makedonien war. Zeile 7, 8, 9. Der Name des ersten Hellenotamias mit dem Demotikon nahm 
sechzehn Stellen ein. — Zu Bıilo&evo lässt sich ergänzen I/oaoıss oder Pryasei. — Zu Evwvvuo 
giebt es mehrere passende Demotika. — Die Namen der Hellenotamien nahmen in Zeile 7, 8, 9, 
genau dieselben Räume ein wie in Zeile 32, 33, 34, mit dem Unterschiede, dass bei der zweiten 
Aufzählung der Sehreiber, dessen Name aus C. I. A. n. 247 bis auf die zwei ersten Buchstaben 
bekannt ist, weggelassen wurde. 

Zeile 9. Nach 2yoauudrevs ist kein Platz vorhanden für das unnötige zowrn docug 
Eilmvoraniacı, was Lolling noch unterbringen will; es bleiben gerade fünf Stellen für Er 7 
übrig. Zeile 10. Die Pandionis kann aus sachlichen Gründen nicht die erste Prytänie gehabt 
haben. Die erste Zahlung im Jahre geschah in der zweiten Prytanie an die Feldherrn, welche 
mit Eukrates auf den Makedonischen Kriegsschauplatz abgingen. Nach der Urkunde wurde 
also der Krieg gegen Perdikkas noch in der zweiten Prytanie geführt. Aus Thukydides (I, 61) 
wissen wir, dass das unter Kallias gegen Potidäa geschiekte Heer sich bei Pydna mit dem im 
vorigen Jahre gegen Makedonien gesehiekten Heere vereinigte und erst nach der Aufhebung der 
Belagerung von Pydna auf dem Umwege über Beröa und Strepsa nach Gigonos auf der Chal- 
kidischen Halbinsel und von dort gegen Potidäa zog. Wie lange sich Kallias bei Pydna aufhielt, 
ob er dorthin mit Eukrates zusammen oder nach ihm gekommen ist, darüber giebt uns Thukydides 
keinen Aufsehluss. Jedenfalls wurde er mit den vierzig Schiffen erst dann absesandt, als die 
Feldherrn des im vorigen Jahre nach Makedonien geschickten Gesehwaders den entschiedenen 
Abfall Potidäas nach Athen gemeldet und zugleich erklärt hatten, sie wären zu schwach, um 
gleichzeitig gegen Perdikkas und die abtrünnigen chalkidischen Städte Krieg zu führen. Wenn 
nun Kallias, obgleich eigentlich gegen Potidäa geschiekt, doeh nicht sofort gegen Potidäa zog, 
sondern vor Pydna erschien und sich mit seinen Leuten an der Belagerung beteiligte, so muss 
er dazu gleich bei seiner Abfahrt von Athen beauftragt gewesen sein. Auf diese Weise war er 
nicht ausschliesslich gegen Potidäa, sondern auch gegen Makedonien geschiekt. Seine Abfahrt 
von Athen aber geschah sicherlich erst im Jahre des Archon Pythodoros, denn die Worte des 
Thukydides (I, 61) — reooxadslöuevor ÖdE zal adrol cyv Iidvar Enolrögxnoav uev, Erreica de 
Edußaoıw romoauevor za Evuneyiav avayzalav rcoög Tov Isgdixzav, &; adroüs zarnmeiyev N 
Horidaıe za) 6 "Agıoreüs ragelyivIus, arravioravrau 2x vhs Muxedovias — lassen sich wegen 
der Wendung „‚grroAuögxnoev uEv, Enrsıra de — fingen Zwar die Belagerung an, doch bald“ nur 
so deuten, dass man bei dieser erfolglosen Belagerung nieht viel Zeit verloren habe. Die 
schneller, als man in Athen geglaubt hatte, eingetretene Intervention der Korinther in Potidäa 
machte der Belagerung von Pydna ein Ende. 

Vierzig Tage nach dem Abfall Potidäas hatte sich Aristeus dieser Stadt bemächtigt. 
Fünf Tage mögen vergangen sein, bis man im Lager vor Pydna Kunde davon erhielt, und sofort 
wurde beschlossen, mit Perdikkas in Friedensunterhandlungen zu treten. Lassen wir im Verlauf 
von zehn Tagen den Frieden geschlossen sein. Der Marsch von Pydna über Beröa und Strepsa 
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nach Gigonos mag mit den Unterbrechungen acht Tage in Anspruch genommen haben, die Ver- 
schanzung des Lagers bei Gigonos auch acht Tage, und unmittelbar darauf lassen wir die Schlacht 
bei Potidäa geschehen. Auf diese Weise wären seit dem Abfall bis zur Schlacht von Potidäa 
zweiundsiebzig Tage vergangen. Der Tag der Schlacht mag drei Tage und sechs Lunationen 
vor dem März-Neumond (Überfall von Platää) gelegen haben (Thuk. II, 2 vera rw &v Horidai« 
Haynv uni Eero za &ue 701 @oxousvp); demnach können wir den Abfall Potidäas mit dem 29. 
Juni gleichen = 13. Skir. (oktaöt.) = H. Pıytanie 8. Tag, Arch. Pythodoros. So ungefähr wird 
es gewesen sein. 

Nun lassen wir die Athener zehn Tage rüsten: und etwa am 18. Tage der I. Prytanie 
Skir. 23 = 9. Juli konnte Eukrates und seine Mitfeldherrn, zu welchen auch Kallias gehörte, 
absegeln. Die Eroberung von Therme geschah kurze Zeit vorher, also gegen Ende des Tharge- 
lion, und zur Belagerung von Pydna mögen die Feldherın des früheren Geschwaders nach der 
Feststellung des Abfalls der Potideaten geschritten sein. Kallias würde auf diese Weise unge- 
fähr vom 18. Tage der II. Pıytanie bis zum 18. Tage der I1l. Prytanie mit Eukrates an der 
Belagerung teilgenommen haben. Kurz vor dem Aufbruch von Pydna liess er neue Gelder von 
Atben holen, welehe die Hellenotamien erst in der Il. Prytanie der Pandionis zahlen konnten. 
Damit ist für die erste Zahlung der Hellenotamien nieht nur die erste, sondern 
auch die zweite Prytanie ausgeschlossen. 

Die korrekte Ergänzung der vorliegenden Urkunde muss endgiltig darüber entscheiden, 
ob vor dem peloponnesischen Kriege das attische Neujahr Hekatombäoniseh oder Thargelionisch 
gewesen ist. Ich glaube schon hinreichend gezeigt zu haben, dass Lollings ehronologische An- 
sätze allen historischen Anhalts entbehren. Doch mit Rücksicht darauf, dass der Spruch des 
Corpus Inseriptionum Attiearum alle meine Bemühungen, die chronologische Wissenschaft von 
einem alten eingewurzelten Fehler zu befreien, zu Nichte machen kann, so muss ieh die Grund- 
losigkeit des Lollingschen Ansatzes „Pandionis = I Prytanie‘“ nach allen möglichen Richtungen 
beleuchten. Lolling ist zu seinem Ansatz ganz einfach gekommen. In den Fragmenten sind vier 
verschiedene Prytanien genannt, aber bei keiner der vier benannten Pıytanien ist das die Reihen- 
folge bezeichnende Numerale erhalten. Weil nun die Hippothontis zuletzt erwähnt ist, so bekam 
sie ohne weiteres die vierte Stelle im Jahre, und die Pandionis musste erste Prytanie werden. 
Nach dieser Theorie hätte Loiling die Hippothontis auch zur dritten Prytanie machen können, 
falls am Anfang der 12. Zeile die beiden ersten Buchstaben abgebrochen wären. Wer in den 
Zeilen dieser regelmässig beschriebenen Urkunde — ich weiss nicht eine zweite Inschrift, welche 
dureh ihre äussere und innere Gleiehförmigkeit sieh so leicht aus sich selbst ergänzen liesse wie 
gerade diese — eine verschiedene Anzahl von Buchstaben nur deshalb annimmt, um die Hippo- 
thontis durchaus als vierte Prytanie herauszulesen, der muss den Beweis führen, dass die Hippo- 
thontis thatsäeblich diese Stellung im Jahre gehabt hat. Lolling ist nicht imstande das zu thun. 
Weshalb soll auch die Hippothontis durchaus vierte Prytanie sein? Etwa darum, damit man sich 
den Kopf zerbreche, warum die Zahlungen nach Potidäa mit der nächsten Prytanie aufhören? 
Ist auch das nieht befremdend, dass Lolling in der zweiten Prytanie innerhalb von zwanzig 
Tagen dreimal nach Potidäa zahlen lässt? Und trotzdem gleich in der folgenden Prytanie wiederum 
zwei Zahlungen! Und da thatsächlich in der Hippothontis zweimal nach Potidäa gezahlt wurde, 
— dafür gab es aber einen ganz bestimmten Grund — so macht die nach Lollings Theorie 
ergänzte Urkunde den Eindruck, als wenn die Athener vier Prytanien lang nur gerüstet hätten, 
und die Flotte erst am 17. Tage der fünften Prytanie (22 Posid. = 31. Dee.), oder wenn die 
Urkunde durchaus dem Euthydemosjahre angehören soll, noch eine Woche später nach Potidäa 
abgegangen wäre. 
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Nun noch andere seltsame Überraschungen, welche uns Lolling weiter bereitet. Der 
zweite Teil der Urkunde enthält Zahlungen an die Feldherrn der hundert Schiffe, welche nack 
Thukydides und Diodor im Euthydemosjahre, während die Peloponnesier Attika noch verheerten, 
wenigstens sechs Wochen vor der Sonnenfinsternis abgesegelt sind, um die Küsten des Peloponnes 
zu plündern. : 

Nach Lolling wird in einer der drei ersten Prytanien (die Ergänzung wird unterlassen). 
direkt an die von Athen absegelnden Feldherrn gezahlt. Lolling denkt sich jedenfalls, ebenso. 
wie andere, das Euthydemische Jahr hekatombäonisch und von 354 Tagen, mit dem Jahres- 
anfang am 3. August = Sonnenfinsternis! Da beginnt nach der herrschenden Theorie die erste 
Prytanie. Die erste Zahlung «7 vavpagxeo orgarı& geschah dann — das steht jedem frei an- 
zunehmen - ordnungsmässig erst nach den Panathenäen; da aber der Zahltag mit queguı Aoımor 
n0av öxrw m novraveig bezeichnet ist, so könnte die erste Zahlung an die „absegelnden‘ Feld- 
herrn, falls die erste Prytanie 36 Tage gehabt hat, noch in die erste Prytanie fallen, aber leider 
schon achtundzwanzig Tage nach der Sonnenfinsternis! 

Dann tritt in den Zahlungen 77 vevgaoxro orgarı“ ci regt Hekonöovvyoov eine lange 
Pause von zwei Prytanien ein! Die dritte Prytanie war zu Ende, es fing bereits die vierte der 
Hippothontis an, und weil man das Euthydemosjahr erst mit der Sonnenfinsternis beginnen lässt, 
so ging auch der November zu Ende. Endlich an einem (unergänzten) Tage der Hippothontis. 
erinnerte man sich in Athen der darbenden und notleidenden Plünderer und liess ihnen durch 
die Vermittelung der Hellenotamien (des Pythodorischen Jahres!) während der übrigen wenigen 
Tage der Prytanie drei aus dem Schatze gezahlten Geldbeträge zukommen. Damit war der 22., 
wenn nicht gar der 24. Dezember vorüber, und in der fünften Prytanie, schon nach der Winter- 
Sonnenwende folgten noch zwei Geldsendungen — — —. Das sind Märchen, welche mit dem 
Pythodorischen Schaltjahr harmonieren, von welchen aber Thukydides nicht im entferntesten ge- 
träumt hat. Nach Thukydides waren die hundert Schiffe schon im Herbst vor Ende des thuky- 
dideischen Sommers nach dem Piräus zurückgekehrt. 

Nun kann ich die Lollingsche Ergänzung dieser Urkunde als ganz verfehlt ansehen und 
werde die Urkunde, ohne ihre Daten einem chronologischen Theorem geflissentlich anpassen zu. 
wollen, aus ihr selbst, soweit es möglieh, und in Übereinstimmung mit Thukydides weiter ergänzen. 

Die erste Zahlung an die Hellenotamien fällt nach dem, was oben auseinandergesetzt 
worden, um den zwanzigsten Tag der dritten Prytanie und zwar gegen Ende oder Anfang des. 
Monats. Die Raumverhältnisse verlangen für das Tagesdatum ein ziemlich langes Numerale. 

Zeile 11. Auf die Numeri folgen in dieser Urkunde zwei Formeln, zeöra 2öodn und 
taöra Ay; erstere, wenn der Empfänger das Geld persönlich in Athen in Empfang nimmt oder 
es holen lässt; die andere, wenn die Hellenotamien das (reld abführen. Die Zahlung an die 
Hellenotamien in der Pandionis war für das bei Pydna vereinigte Heer bestimmt, daher z7 & 
Möövav orearı& Kakkig mit elf freien Stellen für das Demotikon wie in Zeile 5. 

Zeile 12 und 13. Warum ich die vierte Prytanie dem Akamantischen und nicht 
dem Leontischen Stamme zuweise, wird bei Zeile 26 erklärt. Die zweite Zahlung an die Helle- 
notamien war selbstverständlich schon für Potidäa. Die Schlacht muss man sich vor dem Neu- 
monde und die Zahlung kurz darauf nach dem Neumonde denken. Die grosse Lücke verlangt 
ein langes Numerale; giebt man dem Prytanientage 12 bis 15 Stellen, so verbleiben immer noch 
12 bis 15 Stellen für den Geldbetrag, ähnlich wie Zeile 21. — In der grossen Lücke Zeile 13 
standen die Namen dreier Hellenotamien = 52 Stellen. 

Zeile 14 und 15. Die dritte Zahlung an die Hellenotamien fällt in eine neue Prytanie. 
Die Ergänzung der vierzehnten Zeile ist sehr leicht, denn mit Berücksichtigung der Raumver- 
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hältnisse findet man mit voller Sicherheit die fünfte Prytanie eines Stammes, dessen Name im 
Genetiv acht Stellen füllt, Aigeidos oder Oineidos. Jede andere Ergänzung ist ausgeschlossen. 
Der überlieferte Zahltag V, 12 wird mit Pyan. 5 = 17. Oktober geglichen, wenn man den 
36tägigen Prytanien die vierte bis siebente Stelle anweist. Die neunte und zehnte Prytanie 
müssen in diesem Jahre durchaus 35tägig sein. — Der Geldposten, von welchem auf dem Stein 
nur 10 Talente erhalten sind, muss wenigstens um dasselbe ergänzt werden, zumal da die nächste 
Zahlung erst nach 46 Tagen erfolgte. Wegen der unbestimmbaren Grenze zwischen dem Geld- 
posten und der sieh daran anschliessenden Übergabe-Formel ist jeder Versuch einer Ergänzung 
der folgenden Lücke vergeblich. Zwei Namen lassen sich auf keine Weise unterbringen, ein 
Name dagegen verlangt einen langen Geldposten. 

Zeile 16 ergänzt sich von selbst bis auf drei Stellen gegen Ende der Zeile, wo wie oder 
öVo stehen musste. Die Ergänzung mit eurerns ist nicht möglich. Also sechste Prytanie; der 
Name des Stammes achtstellig im Genetiv; der Prytanientag 21 oder 22 = 21/22 Mämakte- 
rion = !;h Dezember. 

Zeile 17. Der Geldposten ist vollständig erhalten, 165 Talente. Eine ausserordentlich 
grosse Zahlung; man merkt sofort die Absendung des Phormion nach Potidäa. Thuk. I, 64. 

Zeile 18. Eine in jeder Hinsicht korrekte Ergänzung ist nur mit der siebenten Prytanie 
und dem zehnstelligen Genetiv eines der drei Stämme: Erechtheis, Kekropis, Antiochis möglich. 
Der Prytanientag kann formell der 15., 17. und 19. sein; ich wähle den 19. = Posid. 25 = 4, 
Jan., um den Zahltag mögliehst an den Neumond anzulehnen. 

Zeile 19 habe ich die Formel raür« nys gesetzt, weil so 34 Stellen übrig bleiben, ein 
normaler Raum für zwei Hellenotamien-Namen mit ihren demotischen Bezeiehnungen. 

Zeile 20 ergänzt sich ganz von selbst. Der Aiantische Stamm hatte die achte Prytanie, 
weil noch zwei andere Prytanien folgen. 

In Zeile 21 sind vorn an dem Geldposten sämtliche Talente — und die grösseren 
Drachmenzeichen abgebrochen, ob der Drachmenbetrag nach rechts vollständig ist, lässt sich 
nieht entscheiden. Der Fall ist jedoch möglich, und dann blieben noch 45 oder 46 Stellen frei 
für die kürzere Formel reör« Äye mit nur einem kurzen Hellenotamien-Namen. Das ist die 
sechste Zahlung an die Hellenotamien für Potidäa, in der achten Prytanie des Aiantischen 
Stammes, am 14. Prytanientage — Gamelion 27 = 4. Februar, 3 Tage vor dem Neumonde. 

Bis jetzt ist von der zweiten Prytanie ab in jeder Prytanie einmal gezahlt worden. Die 
Ergänzung dessen, was überhaupt ermittelt werden kann, war sehr leicht; von der 22. Zeile an 
wird die Ergänzung schwieriger, indem sie sich nicht ohne vielseitiges Nachdenken und Prüfen 
von selbst ergiebt. Es folgen nun noch drei Zahlungen an die Hellenotamien für Potidäa, von 
welcher die siebente und achte, wie aus den Fragmenten Zeile 22 und 24 zu ersehen ist, in der 
Prytanie der seit Jabren viel besprochenen Hippothontis eıfolgten. Es handelt sich jetzt darum, 
die Frage zu lösen, welches Zehntel des Jahres die Hippothontis in dieser Urkunde vertrete, 
das neunte oder das zehnte. 

Wenn man der Hippothontis die zehnte Stelle im Jahre anweist, dann folgten die drei 
noch übrigen Zahlungen für Potidäa sämtlich in der zehnten Pıytanie; weil aber die dritte am 
siebzehnten Prytanientage, und die erste am sechszehnten geschah, so müsste notwendigerweise 
die mittlere an demselben Prytanientage wie die erste erfolgt sein. Doch diese Voraussetzung 
führt nieht zu einer widerspruchlosen Ergänzung. Denn versucht man jener Annahme gemäss 
die Zeilen 22—25 zu ergänzen, dann fehlt in Zeile 22 eine Stelle für das zu ergän zende AEKA 
vor H/EXZ, da das Spirituszeichen bei && in dieser Urkunde nicht wegfallen konnte; in Zeile 24 
dagegen bleiben für die Ergänzung der Numeri, wenn nicht 21, dann sicherlich wenigstens 6 
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Stellen übrig, welehe sehr teuer sind, weil sie wenigstens 370 Talente für sieh allein verlangen. 
— Auch Zeile 26 lässt sich nicht mit Hippothontidos korrekt ergänzen, indem eine Stelle immer 
noch leer bleibt. 

Die Konsequenzen der falschen Prämisse treten auch im zweiten Teile der Urkunde bei 
der Ergänzung der Zeilen 31 und 39 deutlich zu Tage. Je nachdem man den fehlenden Namen 
des Stammes ergänzt, ist in Zeile 31 der Raum für dex«rng zu klein oder zu gross; in Zeile 39 
fehlen mindestens vier Stellen, wenn man dort die Hippothontis als zehnte Prytanie unterbringen will. 

Das sind formale Gründe, welche gegen die obige Annahme sprechen; sie werden aber 
auch durch einen materiellen Grund unterstützt. Es ist oben darauf hingewiesen worden, dass, 
wenn die drei letzten Zahlungen für Potidäa sämtlich in die zehnte Prytanie fallen sollten, die 
mittlere von demselben Tage sein müsste wie die erstere; diese wurde aber in Athen in Em- 
pfang genommen (reüre 2ö6In), die andere dagegen von den Hellenotamien nach Potidäa ab- 
geführt (raöre 7ye). Das ist ein Widerspruch; denn derselbe Tag verlangt eine und dieselbe 
ÜUebergabe-Formel 

Die drei letzten Zahlungen für Potidäa müssen in zwei verschiedene Prytanien fallen, 
und somit ist die Hippothontis sieher neunte Pıytanie gewesen. Der Prytanientag, an welchem 
die siebente Zahlung an die Hellenotamien für Potidäa erfolgte, ist nicht der sechste, wie es 
scheinen könnte, sondern der sechzehnte (Elaph. 5 = 13. März gewesen. Die Form d&xa 8E ist 
alt, später kam sie mit Weglassung des Spiritus wieder in Gebrauch. — Als Empfänger des 
Geldes habe ich die Strategen Eukrates und Phormion gesetzt, weil so der leere Raum genau 
ausgefüllt wird; ganz sicher ist jedoch diese Ergänzung nicht. 

Die zweite Zahlung in der neunten Prytanie hängt schon mit dem Ausbruch des pelo- 
ponnesichen Krieges zusammen; sie fällt wegen der Dionysien erst in die letzten Tage der 
Prytanie. Am 28. Tage der neunten Prytanie (Elaph. 17 — 25. März), unmittelbar nach den 
Pandien wurde, weil die Lakedämonier sogleich nach dem Vorfall von Platää mit einem Einfall 
in Attika drohten, auch von Seiten der Athener beschlossen, alle Anstalten zum Kriege zu machen. 
Acht Tage vor Ende der Prytanie wurden den Feldherrn zum Beginn der Rüstungen Gelder aus 
dem Sehatze ausgezahlt, und aus Vorsicht liess das Volk die Schatzmeister auch für Potidäa 
einen Vorsehuss an die Hellenotamien zahlen und durch zwei derselben schleunigst nach Potidäa 
befördern. Dieser Geldposten beträgt auf dem Stein 20: 55354, er ist jedoch nicht vollständig 
und muss wenigstens um 20t ergänzt werden. Die Namen der beiden Hellenotamien waren lang, 
sie nahmen 43 Stellen eir; der eine war vermutlich der Aiantide Olym piodoros, der andere ge- 
hörte dem akamantischen oder oineischen Stamme an. 

Zeile 26-28. Die neunte Zahlung an die Hellenotamien betrug höchstes 19t und fiel 
wegen des siebzehnten Prytanientages in die zehnte Prytanie. Ich habe diese Prytanie dem 
Leontischen Stamme zugewiesen, weil die Zeile 26 mit Akamantidos einer gleichförmigen Er- 
sänzung Schwierigkeiten bereitet, und diese Schwierigkeiten sich dann noch in Zeile 39 wieder- 
holen würden. Aber auch mit Leontidos hat es seine Schwierigkeiten, denn die Zeile 26 bietet 
gerade mit Leontidos die meisten nicht ergänzbaren Stellen. Der Steinmetz muss sich in dieser 
Zeile geirrt haben, wie solches auch in andern sorgfältigen Inschriften vorkommt; möglicherweise 
hat er HPPTANETOZEZEAEAT aus Versehen geschrieben und erst bei 7? den Irrtum bemerkt; 
man kann sich auch denken, dass er hinter EMEPAI irrtümlicherweise HEITA oder A0120I 
geschrieben hat; wie dem auch sei, die Zeile hat fünf nicht ergänzbare Stellen. Trotzdem halte 
ich mit Rüchsicht auf Zeile 39 die Ergänzung Leontidos für die richtige, zumal da auch Zeile 
11 sich besser ergänzen lässt, wenn man dort nieht die Leontis, sondern die Akamantis zur 
vierten Prytanie macht. — Jeder Versuch einer wahrscheinlichen Ergänzung der Zeile 27 scheitert 
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an dem unvollständigen Geldbetrage. — Die 17 bis 19 Talente waren für die Reiter bei Potidäa 
bestimmt. Eigene Reiterei aber hatten die Athener dort nicht; an der Schlacht bei Potidäa hatten 
:auf Seiten der Athener 600 makedonische Reiter des Philipp und Pausanias teilgenommen; einen 
“Teil derselben mögen die Athener während der Belagerung verwendet und ihnen erst jetzt den 
rückständigen Sold auf einmal ausgezahlt haben. — Zeile 23 am Ende stand die Gesamtsumme 
‚der einzelnen Ausgaben für Makedonien und Potidäa, — Zeile 29 blieb leer. 

Zeile 30 beginnt die Zusammenstellung der Ausgaben, welche seit dem 28. Tage der 
‘neunten bis zu Ende der zehnten Prytanie auf die Ausrüstung der hundert Schiffe gemacht 
worden sind, auf welchen die Athener gegen Ende der ersten Prytanie des nächsten Jahres den 
Plünderungszug nach dem Peloponnes unternommen haben. Die Ergänzung der Zeile 30 ist 
sinngemäss; der Wortlaut auf dem Stein konnte nur wenig anders sein. 

Zeile 31 ergänze ich den ersten Namen zu Eukrates, weil ich den Namen Sokrates in 
den thukydideischen Handschriften für unecht halte. Dass die Zahlung an die drei Feldherrn 
‚erst in der neunten Prytanie Hippothontis am nächsten Tage nach den Pandien geschah, 
‚ergiebt sich jetzt von selbst aus dem Vorhergehenden, denn man fing doch nicht mit den Rüstungen 
schon vor dem Platäischen Vorfall an, auch wollte man nicht die Feier der Dionysien stören. 
Übrigens gebieten auch die Raumverhältnisse diese Ergänzung, die allein in die Lücke passt und 
durch die Zeitumstände verlangt wird. Die Zahlung ist nicht an die von Athen absegelnden, 
sondern an die mit der Rüstung betrauten Feldherrn geleistet. 

Zeile 32 ff. Auf Tade EAAnvorauiaoı folgte der 16stellige Name des ersten Hellenotamias; 
der Name des dritten und vierten sind gleich lang, jeder 17stellig; für den fünften und sechsten 
zusammen sind 39 Stellen nötig, der achte nimmt 15 Stellen ein, und die beiden letzten 38 Stellen. 
:Sämtliche Hellenotamiennamen mit ihren demotischen Bezeichnungen füllen 175 Stellen. 

Zeile 35—41. Die erste Zahlung an die Hellenotamien für die Rüstungen geschah wahr- 
scheinlich gleich am folgenden Tage; die zweite und dritte zwei oder drei Tage später, allen- 
falls noeh vor Schluss der neunten Prytanie. Die in Zeile 36 und 41 versuchte Ergänzung mit 
xal vols ıegd Ilskorovvn0ov toıngcoyoıs macht keinen Anspruch auf Richtigkeit, desgleiehen die 
Füllung der Lücken in Zeile 38 und 39 durch die Zusätze x«@d nraoedow. Es sind dies blosse 
Versuche, welche das an diesen Stellen unzulässige xal £vv@eyovor durch etwas wahrschein- 
licheres ersetzen und zugleich darauf hinweisen wollen, dass die erste und zweite Zahlung für 
Karkinos sowie die dritte und vierte für Eukrates wegen gleicher Raumverhältnisse auf gleiche 
Weise ergänzt werden müssen. Wenn diese Ähnlichkeit nicht ganz subjektiv ist, dann könnte 
man annehmen, dass ausser der fünften Zahlung, welche durch die in Zeile 41 zum Teil noch 
‚erhaltenen Buchstaben angedeutet ist, es noch eine sechste Zahlung an die Hellenotamien gab 
und zwar beide für Proteas mit gleichen Geldbeträgen und gleichen Bestimmungen. 


Die Ergebnisse dieser Urkunde, deren Angehörigkeit in das Jahr des Archon Pythodoros 
432/1 v. Chr. nunmehr erwiesen ist, sind für die attische Zeitrechnung zunächst die, dass die 
Prytanie Hippothontis in diesem Jahre die neunte gewesen, und dass die Rüstungen in den 
letzten acht Tagen dieser Prytanie begonnen haben. Da nun die Athener ebenso wie die Lakedä- 
monier sogleich nach dem Überfall von Platää sich zum Kriege rüsteten, so fiel dieser 
Überfall, zumal da die Rüstungen erst gegen Ende der Prytanie begannen, ebenfalls in die 
„neunte Prytanie. 

Der Uberfall von Platää geschah mit Beginn des Frühlings unmittelbar vor einem Neu- 
monde. Dieser Neumond soll gegen die Thukydideische Angabe der April-Neumond (7,7h) ge- 
wesen sein. Die neunte Prytanie widerspricht dieser Behauptung. Auch die grosse Reehnungs- 
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urkunde widerspricht der April-Epoche, wenn man daselbst die Zahlung an Nikias unter dem 
Archon Stratokles am 15. Tage der neunten Prytanie mit dem Bericht des achten Kriegsjahres 
Thuk. IV, 52 und 53 vergleicht. Aber die Vertreter dieser Hypothese und zugleich Verfechter 
des hekatombäonischen Neujahrs können immer noch nicht aus den Ergebnissen der grossen 
Reehnungsurkunde die Überzeugung gewinnen, dass das Pythodorische Jahr ein Gemeinjahr, das 
Euthydemische dagegen ebenso wie das Amyniasjahr ein Sehaltjahr gewesen ist, und lassen das. 
Eutbydemische Jahr erst mit dem August-Neumond beginnen. In solchem Falle lagen zwischen 
der April-Epoche und dem August-Neumond 118 Tage oder etwas über drei achtunddreissig- 
tägige Prytanien. Der achtletzte Tag der neunten Prytanie oder der 46. Tag vor Ende des 
Jahres würde demnach der dreiundsiebzigste nach der April-Epoehe sein — 18. Juni, d. h. die 
Athener hätten den Kriegslärm zehn Wochen uhig angehört und erst dann zu rüsten angefangen, 
als Arehidamos sieh bereits anschickte, die Bestürmung Oenoös aufzugeben, denn mit dem 
achtzigsten Tage fielen die Peloponnesier in Attika ein. Thukydides bestimmt den achtzigsten 
Tag nach dem Überfall von Platää durch den Zusatz: zov JEgovs xal Tod oltov ÜaxuaLovrog. 
Im Altertum hat niemand darunter die Erntezeit verstanden, denn @xuadeır entspricht dem 
lateinischen adolescere, und axuaLov bedeutet nicht maturus, sondern adolescens, nondum adultus. 
Der Einfall der Peloponnesier in Attika geschah in einem entschieden sommerlichen Monat, wo: 
das Getreide schon herangewachsen, aber noch nicht zum Einernten reif war. Mit dieser Be- 
stimmung verträgt sich der 20. Thargelion nur dann, wenn er mit dem 26. Mai geglichen wird. 
Der April-Neumond fällt im hekatombäonisehen Schaltjahr in das Ende der siebenten Prytanie 
und steht als Kriegsepoche im Widerspruch zu den urkundlich bezeugten athenischen Rüstungen 
in der neunten und zehnten Prytanie. 

Um die April-Kriegsepoche und den hekatombäonischen Jahresanfang zu retten, werden. 
die Chronologen vielleicht zunächst nur das Pythodorische Sehaltjahr aufgeben und dasselbe als 
Gemeinjahr mit dem Juli-Neumond schliessen. Dann fällt der April-Neumond in die achte 
Prytanie und der achtletzte Tag der neunten Prytanie — 23. Mai ist ungefähr der siebenund- 
vierzigste Tag nach der April-Epoche. Die Athener würden sich in diesem Falle erst nach sieben: 
Wochen entschlossen haben zu rüsten, aber doch in der neunten Prytauie, und der Widerspruch 
mit dem urkundliehen Zeugnis wäre beseitigt. So kann es zwar scheinen; dass aber durch diesen 
unfreiwilligen Rückzug die ehronologische Forschung noch weitere Konzessionen zu machen sich 
genötigt sehen wird, unterliegt jetzt keinem Zweifel. Aufgabe der Wissenschaft ist doch der 
Wahrheit die Ehre zu geben. Es ist gekommen, was ieh in dem ersten Teil der Abhandlung über 
das Schaltjahr in der grossen Rechnungsurkunde angesagt habe: Die Epigonen müssen endlich 
wieder gut machen, was die Altvordern gegen Thukydides verbrochen haben, denn die April- 
Epoche steht aueh dann, wenn der Schluss des Pythodorischen Jahres vom 2. August zum 4. 
Juli hinaufrückt, immer noch mit der Urkunde und mit Thukydides im Widerspruch. 

Das Pythodorische Sehaltjahr, die April-Epoche und das hekatombäonische Neujahr, das: 
sind drei Pfeiler, auf welehen die Chronologen die attische Zeitrechnung des fünften Jahrhunderts- 
aufgebaut haben, aber dieser Aufbau muss zusammenfallen, sobald die Grundlosigkeit der einen 
oder andern Stütze erwiesen wird. Die Sehaltjahr-Hypothese hat bereits wegen der Rüstungen 
in der neunten Prytanie aufgehört, Gegenstand einer wissenschaftlichen Erörterung zu sein; das-- 
selbe Sehieksal steht auch der April-Epoche bevor. 

Angenommen, dass das Pythodorische Gemeinjahr hekatombäonisch nach dem Juli-Neu- 
mond angefangen hat, dann liegt die April-Epoche drei Lunationen vor Schluss des archonti- 
schen Jahres. Durch das Aufgeben des Schaltjahres also wird eine Übereinstimmung mit 
Thukydides noch nicht erreicht. Um die April-Epoche zu sichern, muss eine neue Emendation 
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des Thukydides vorgenommen werden. Die Krügersche Änderung der Thukydideischen Uber- 
lieferung in rerrages unvag wird man jetzt sicherlich als unwissenschaftlich ganz aufgeben, denn 
das handschriftlich überlieferte ddo kann doch unmöglich aus 6’ oder 4 entstanden sein. In 
der Thukydideischen Zeit war 0’ als Ziffer unbekannt, und 4 bedeutete zehn. Der Geschichts- 
schreiber bediente sich ohne Zweifel durchweg der Zahlwörter, und darin stimmen auch die 
Handschriften überein. Möglicherweise wird jetzt Mommsens Vorschlag Anklang finden, und 
man wird dafür Erklärungen ersinnen, wie das überlieferte Iu3odaoov Frı dvo unvas &oxovros 
im Laufe der Zeiten entweder aus ?rı rosis wivas oder aus 2yarov uva entstanden ist. 
Unsere Urkunde ist besser daran als das Thukydideische Geschiehtswerk. Sie ist zwar zer- 
trümmert worden, und manches, was sie enthalten hat, wird unbekannt bleiben; aber die wenigen 
Reste bewahren ihre Autorität und dulden keine Emendationen, Richtig ergänzt lassen die Frag- 
mente einen grossen Teil des verlorenen Inhalts erraten und zeugen nebenher, dass die hand- 
schriftliche Überlieferung der betreffenden zwei Monate bei Thukydides mit der Urkunde über- 
einstimmt, und dass dvo keine Fälschung der alten Diaskeuasten ist. Durch die kleinliche 
Änderung des dvo in rosts lässt sich die April-Epoche nicht schützen. Man müsste, wie Müller- 
Strübing es einst fertig gebracht hat, ganze Partien im Thukydides für Diehtung erklären. Einst- 
weilen bleibt aber noch die Angabe unangefochten, dass der Überfall von Platää in der sechsten 
Lunation nach der Schlacht bei Potidäa stattgefunden hat. Der sechste Neumond vor der April- 
Epoche ist der Neumond vom 12. Oktober. Der Schlachttag würde demnach um den 12. Oktober 
liegen, oder nach dem hekatombäonischen Kalender um den 19. Tag der dritten Prytanie. Da- 
gegen sprechen aber Zeugnisse, die sich nieht so leicht emendieren lassen. Nach Thukydides 
versammelte sich der erste Kongress in Sparta erst nach der Schlacht bei Potidäa, aber der 
Ephore Sthenelaidas war noch im Amte; die Seblacht war also eine geraume Zeit vor dem 
Neumond des 12. Oktober. Ferner folgt aus den Ergänzungen der Urkunde, dass die Athener 
erst in der vierten Prytanie, aber doch sechs Lunationen vor dem Neumond der neunten Prytanie 
nach Potidäa gekommen sind, während nach der April-Epoche die Schlacht spätestens im Anfang 
der dritten Prytanie stattfinden musste. Daraus ergiebt sich einerseits, dass die vierte Prytanie 
der Urkunde höher im Sonnenjahr liegt als die dritte Prytanie des hekatombäonischen Kalenders, 
oder dass das Neujahr der Urkunde mehr als eine Prytanie dem 1. Hekatombäon vorausgeht; 
andererseits, dass die April-Epoche so tief im Sonnenjahr liegt, dass die Schlacht gleichzeitig 
mit dem Kongress gedacht werden müsste. 

Aus den Fragmenten der Urkunde erfahren wir zwar nichts bestimmtes über den Tag 
der Schlacht bei Potidäa, aber wir sind durch die Urkunde in Verbindung mit dem Thukydideischen 
Bericht in den Stand gesetzt, mit voller Sicherheit die Prytanie zu berechnen, in welcher die 
Schlacht geschehen ist. In der zweiten Prytanie, kurze Zeit nach dem entschiedenen Abfall 
Potidäas, ging Eukrates mit seinen Mitfeldherrn, darunter auch Kallias, nach Makedonien und 
Potidäa ab. Bei Pydna vereinigte sich das nachgesandte Heer mit dem früheren. Erst infolge 
der korinthisehen Intervention entschloss man sich, die Belagerung von Pydna aufzuheben, als 
Aristeus schon seit einigen Tagen Potidäa mit den korinthischen Truppen besetzt hatte. Zu 
dieser Zeit waren bereits mehr als 50 Tage seit dem Abfall der Stadt und ungefähr 50 Tage 
seit der Abfahrt des Kallias nach Pydna vergangen. Zählt man dazu nur 10 Tage für die 
Unterhandlungen mit Perdikkas und für den Marsch nach Gigonos und noch einige Tage für 
die Befestigung des Lagers, dann sind seit der Abfahrt von Athen ungefähr 70 Tage verflossen, 
ehe es zur Schlacht bei Potidäa kommen konnte. Der früheste Ansatz für die Schlacht ist dem- 
nach die vierte Prytanie. Damit stimmen auch die Zahlungen tiberein. Die direkte Zahlung 
an Eukrates und die Mitfeldherrn geschah bei der Abfahrt in der zweiten Prytanie. Nun folgen 
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die Zahlungen in vier- bis sechswöchentlichen Abständen, vgl. die Zahltage von der fünften 
Pıytanie ab. Die erste durch die Hellenotamien vermittelte Zahlung wurde in der dritten Pıy- 
tanie Pandionis von Pydna aus geholt (26697); erst die folgende Zahlung, in der vierten Prytanie 
Akamantis wurde nach Potidäa von den Hellenotamien, wahrscheinlich schon nach der Schlacht 
überbracht. Von dem Neumond der vierten Prytanie ab gerechnet, endet die sechste Lunation 
mit dem zehnten Tags der neunten Prytanie; die April-Epoche liegt aber nach dem hekatombäo- 
nischen Kalender in der achten Prytanie. Also steht die April-Epoche mit dem hekatombäonischen 
Neujahr im Widerspruch zu der Urkunde, und kein Einwand gegen die obige Bereehnung kann 
ihr etwas nützen. Man könnte freilich sagen, dass der Wortlaut der Fragmente eine schnellere 
Räumung Makedoniens nicht ausschliesse. Das ist an und für sich richtig, aber es hiesse, die 
wissenschaftliche Forschung aus der Welt schaffen, wenn man einer Hypothese wegen die Thuky- 
dideische Überlieferung geflissentlich verdrehen oder tadellose Zeugnisse, wenn sie unbequem 
sind, ignorieren sollte. Wir müssen die 50 bis 60 Tage, welche seit dem Abfall vergangen waren, 
als Kallias von der Ankunft des Aristeus in Potidäa Kunde bekam, in die Rechnung ziehen, 
und geschieht dies, dann konnten die Athener, selbst wenn sie von Pydna geflohen wären, in 
den ersten Tagen der dritten Prytanie nicht vor Potidäa stehen. Die April-Epoche mit dem 
hekatombäonischen Neujahr braucht, wie gesagt, um mit der Urkunde im Einklang zu stehen, 
eine Schlacht bei Potidäa in den ersten Tagen der dritten Prytanie, und wohlgemerkt, die Pelo- 
ponnesier müssten sofort nach der Schlacht in Sparta zum Kongress versammelt sein, damit noch 
auf Anraten des Ephoren Sthenelaidas der Krieg gegen Athen beschlossen werden könnte, denn 
am 13. Oktober oder am 20. Tage der dritten Prytanie, nach dem hekatombäonischen Kalender, 
war bereits der neue Ephore Ainesias im Amte. Gäbe es nicht einen Thukydides, dann könnte 
man wohl ungehindert die Urkunde nach der Hypothese ergänzen und deuten, aber einer so 
klaren Übereinstimmung der historischen Zeugnisse gegenüber muss die hypothetische April- 
Epoche und der Mythos vom hekatombäonischen Neujahr für eine Verirrung der Forsehung er- 
klärt werden. 

Die Chronologen haben der hekatombäonischen Theorie zu Liebe alle chronologischen 
Daten des Thukydideischen Berichtes so gedeutet und geändert, dass der sonst verständige Ge- 
schichtsschreiber in chronologischer Beziehung, fast wie Diodor, als ein unzuverlässiger Chronist 
erscheinen muss. Darum will ich noch die wichtigsten Thukydideischen Angaben, welche zur 
Feststellung der attischen Zeitrechnung zu Anfang des peloponnesischen Krieges einen sicheren 
Anhalt bieten, besprechen und die dagegen erhobenen Bedenken als unbegründet zurückweisen. 

Den Ausbruch des peloponnesischen Krieges setzt Thukydides in das Jahr des Archon 
Pythodoros, indem ihm nieht der Einfall in Attika im Anfang des Euthydemos-Jahres, sondern 
der Überfall von Platää als Kriegsepoche gilt. Dieser Zeitpunkt wird mit der grössten Genauig- 
keit bestimmt. Im sechsten Mondlauf nach der Schlacht bei Potidäa, gleich mit Beginn des 
Frühlings, sagt er ausdrücklich, und am Ende des lunarischen Monats, als der Archon Pythodoros 
noch zwei Monate zu amtieren hatte, überfielen die Thebaner Platää. Der betreffende attische 
Monat, welcher zu Ende ging, wird nicht genannt; Thukydides hat vergessen, für die Chrono- 
logen unserer Zeit den Namen Anthesterion hinzuzusetzen. Diese Unvorsichtigkeit wird jedoch 
in dem Bericht über den Friedensschluss des Nikias wieder gut gemacht, denn dort spricht 
Thukydides ganz deutlich, dass der archidamische Krieg von seinem ersten Anfang bis zum 
25. Elaphebolion — welcher winterlich den 18. Febr. angefangen hatte — des Arehon Alkaios 
genau zehn Sonnenjahre und einige Tage darüber gedauert hat. Daraus kann ein Chrono- 
loge, wenn er nicht für den Hekatombäon sehr eingenommen ist, ohne grosse Mühe berechnen, 
dass der erste Anfang des Krieges oder die Kriegsepoche mit dem Schluss des Anthesterion 
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gleich März-Neumond geglichen werden muss. Pythodoros hatte noch zwei Monate, nämlich 
den Elaphebolion und Munichion zu amtieren. Das folgende Jahr des Archon Euthydemos fing 
mit dem Thargelion an. Ebenso hatte auch das Jahr des Archon Pythodoros angefangen, und 
weil es ein Gemeinjahr von 354 Tagen war,*) fing die neunte Prytanie mit Anth. 19 — 26. Febr. 
an und endigte mit Elaph. 24 = 1. April. Die Schatzmeister-Urkunde von diesem Jahre sagt, 
dass während der neunten Pıytanie Hippothontis am achtletzten — achtundzwanzigsten Tage der 
Prytanie die Rüstungen anfingen oder das Geld zu diesem Zweeke an die Feldherrn gezahlt 
wurde. Die ersten Rüstungen fallen demnach vor den April-Neumond. 

Auch die Schlacht bei Potidäa hat Thukydides als ein passendes Bestimmungsmoment 
der Kriegsepoche herangezogen. Der Überfall von Platää geschah nach seinem Zeugnis im 
sechsten Monat nach der Sehlacht von Potidäa. Der 27. oder 28. Anthesterion war ein Tag des 
sechsten lunarischen Monats nach der Schlacht. Der erste lunarische Monat nach der Schlacht 
war Boedromion; die Schlacht ereignete sich in der zweiten Hälfte des Metageitnion, nach dem 
thargelionischen Kalender IV. Prytanie, 1. bis 13. Tag = Metag. 17 bis 29 = 31. Aug. bis 12, 
Sept. In dieselbe Prytanie fiel nach der Inschrift die erste durch die Hellenotamien nach Potidäa 
überbrachte Zahlung; die Spartaner hatten genug Zeit, die Peloponnesier zum ersten Kongress 
zu versammeln, und Sthenelaidas war im September sicherlich noch im Amte. Ich brauche kein 
Wort mehr über die vermeintliche April-Epoche und das hekatombäonische Neujalır zu verlieren 
und gehe zu der Skirophorionischen Hexkaidekaäteris über. 


Oktaöterischer Kalender 
vom Jahre Ol. 86, 3 ab bis zum Schluss der 160jährigen Thargelionischen Periode, Ol. 89, 2. 
Die Monate haben konstante Längen; die Epagomenen sind dem zwölften Monat beigefügt. 


Er | Aug 
SE“ IS) Akten des. 1. Tharg. E #8 ıv|v volvanvomazix xılxtoxumm 83 5 
5 EM 86, 3| Kerates 434 Mai 10 |Mai 10 13h 38m/0/9/0/9|10|9|0!9101,9/0|9 0 | 384 
6 4 Apseudes 433 Mai 28 Mai 28 11h 42?m/0/9/0|191|0/9|0| 9109/00 — | 355 
l. 87,1, Pythodoros 432 Mai 18 |Mai 17 20h 2m |0/91019.09|0|) 9 10,9,0|9 — | 354 
8 EM 2| Euthydemos 431 Mai 7 |Maäi6 22h6m |0/9/0/9|0|9/|0,)9,019/0|9 0, 384 
1 3! Apollodoros 430 Mai 26 |Mai 25 13h 49m 0 9:10:1977.0:297 1702.98.10219.07|,9 — | 354 
2 4 Epameinon 429 Mai 14 |Mai 13 17h en, 2 0/9|0/9/|0| 9109/00 — | 355 
3 EM |88,1| Diotimos 498 Mai4 Mai34h 23m 10[91019 Jo|la |o | 3 Io |s/o |9 | 0! 3% 
4 2) Eukles 427 Mai 23 Mai 22 3h 45m |0/9/0/9 [09|0|90 |9/0 9 — | 354 
5 EM, 3| Euthynos 426 Mai 12 |Mai 11 21h 13m|0,910/9 1090| 9/0 [9/09 0 | 384 
6 4| Stratokles 425 Mai 30 [Mai 29 21h 9m |0/9/0/9 09/0, 9 10/9/0|9 — | 354 
7 89,1, Isarchos 424 Mai 19 |Mai 19 10h 20m|0/[9/0/9 1019 |10| 9/0 |9|0|10 | — | 355 
a 19a Mai 9: Masten saalatola.lals.ı oh |o |slo la. alas 


*) Ich bin jetzt nach wiederholter Prüfung der Sache zu der Überzeugung gelangt, dass die Hypothese der 
Verfrühungen grundlos ist 
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Aus den Zinsrechnungen der grossen Rechnungsurkunde (0. J. A. I, 273), ergiebt sich ein 
Prytanien-Quadriennium Euthynos-Amynias von 1464 Tagen. Die Kalender-Tabelle, welche ich 
den Zinsrechnungen beigefügt habe, ist hauptsächlich wegen der vorausgesetzten Kalender- 
Störungen in vielen Punkten fehlerhaft. Ich sehe mich daher veranlasst, einige Gleichungen 
richtig zu stellen. Das Prytanienjahr Eukles endigte mit dem 13. Tharg. — Mai 24/25. 

Euthynos, 1464 vom Ende = I. Pıyt. 1 = Tharg. 14. 

Isarchos, 739 v. E.= I Pıyt. 1 = Tharg. 1 = 19. Mai. Mit Beseitigung der in den 
Monat Boedromion eingelegten zwölf Tage lassen sich die Prytanien dieses Jahres so bemessen: 
36 + 35 + 3 mal 38 + 3 mal 37 + 2 mal 36. Infolge dessen wird 546 v. E. = Vl. Pıyt. 
9 — Mänm. 17; 414 v..E& = IX. Pıyt.‘30,= Mun. 1; 872 vB) =X. Biyt/ 36 = Ta 

Amynias, 371 v.E. = I. Pıyt. 1 — Tharg. 14; 354 v. E —L Pıy, 8 
325 v. E. = Il. Pıyt. 9 = Hek. 1. 

Die Prytanienjahre: Eukles — 367 Tage, Euthynos — 371; Isarchos — 368 Tage, Amynias 
gleich 371 Tage lassen sich auf die Weise, wie es Unger (Jahrb. f. Class. Phil. 1893) versucht 
hat, nieht wegdisputieren. Nach Ungers Ansicht sind das Monstrositäten, aber Unger widerlegt 
sich selbst dureh seine eigenen Rechnungen. Man vergleiche z. B. die zwei Gleichungen, welehe 
Unger aufstellt: Isarchos, I. Pryt. 26 = 714 v. E. und Amynias, X. Pıyt. 30 =23v.E. Daraus 
folgt: 6 — 0. 


Oktaöterischer Kalender 
vom Jahre Ol. 89, 3 ab bis zum Ende der oktaöterischen Zeitrechnung, Ol. 93, 2. 


Menologie nach der Tagregel per. m + ”m + m + 8 m mit Kürzung des zweiten vollen 
Monats in der 5. Periode. 
Bem.: 0 bedeutet einen vollen, 9 einen hohlen Monat; m = 30 Tage, m = 59 Tage. 


8% = Archon Julianisches | | Tharg. : 3 & 
Be in Datum Erster Neumond | „| u ge “aldi ode ern 
SN |I»>8 j 381818 85 8 slalsıE|la ee 
& es Athen des 1. Skir. zalslalc SE saloldae|A| Skir 882 
“ } \ DI 
| 121,2 | Tharg 
1 EM. |89,3| Alkaios 422 Mai 28 Mai 27 85h 49m | OÖ 91:0, 91.0] 91.01.9100 230 I 384 
| 16 |17 Da 
2 4| Aristion 421 Juni 15 Juni 14 Oh 13m | 01 9/0|)0| 90/19/09 0 9 0| — 355 
33 |; 34 Skir. 
3 EM |%0,1| Astyphilos 4% Juni 5 Juni 33h 15m |9/0/9/0|9|0/9|0 090.9 0 384 
| 48| 49 
4 2| Archias 419 Juni 24 |Juni 2t 22h 35m] 91 0/19|09/0/)9/0/)9 009] — 354 
5 3| Antiphon 418 Juni 13 Juni 11 11h 3im: 01 9|0/9/0)9|0|9/0 909 — 354 
| 65 | 66 Tbarg. 
6 EM 4| Euphemos 417 Juni 1 jMai 31 Ah 3Im | 0/9/ 0/0 9|0,9/0,9 09 0 9 3354 
| 80 |81 
7 91,1] Arimnestos 416 Juni 20 |Juni 19 4h 44m | 0910/9050930, 9090| — 355 
97| 98 
8 2| Chabrias 415 Juni 10 |Juni 8 1&b 52m | 9| 0/91 0|9|10/9/0 9009| — | 354 
112 Tharg. 
1 EM 3| Teisandros 414 Mai 30 |Mai 29 2h 36m | 019|10|9 0 9/0/9, 0 9 09 (0) 384 
113 
2 4| Kleokritos 4:3 Juni 17 Juni 15 19h. 22m] 0) 9] 0) 9] 0. 91.0] 9| 0,9) 0 9122 354 
129 130 Skir. 
3 EM |92,1| Kallias 412 Juni 6 Juni 4 20h 14m | 0/9] 0/9 0] 99|0|93) 0 9] 0) 9 9) 384 
| 144 145 
4 2| Theopompos | 411 Juni 25 |Juni 23 13h 9m | 9|0/9/019/0/)9/090 90 — 354 
161 
5 3, Glaukippos 410 Juni 14 Juni 12 20h 57m! 91 0|9|0|9|0)9/090 9 0 — 354 
162 Tharg. 
6 EM 4| Diokles 409 Juni 2 |Juni 1 11h 22m | 01 9/0/9| 090790909 © 384 
176 1177 Skir. 
7 EM 193, 1| Euktemon 408 Juni 21 Juni 20 11h 47m 910/09 019/)09)0 90 9 0 384 
Hek. 1 193 | 194 Skir. 
8 2| Antigenes 407 Juli 10 Juli 9 12h 18m |— |) 9 0 9.0) 9,0] 019 0) 90,93 354 


Der Skirophorionische I6jährige Zeitkreis. 


Als die vorletzte Oktaöteris der 160jährigen Thargelionischen Periode ihrem Ende nahe 
“war, musste man merken, dass die Epoche mit Schluss der Periode gegen die Jahreszeiten um 
einen vollen lunarischen Monat verspätet sein wird. Um diesem Übel abzuhelfen, musste bei 
Zeiten ein eyklisches Sehaltjahr um einen Monat gekürzt werden; dass man aber dieses nicht 
gethan hat, beweist die grosse Reehnungsurkunde. Man entschied sich vielmehr, die Verspätung 
der Epoche mit der Verlegung des Neujahrs auf den 1. Skirophorion auszugleichen und blieb 
bei der oktaöterischen Zeitrechnung. Es mögen von den Astronomen und Hieromnemonen noch 
bei Perikles Lebzeiten zwei verschiedene Vorschläge gemacht und gründlich erwogen worden 
sein. Der eine von diesen Vorschlägen, der Metonische, ist als historische Thatsache überliefert; 
der andere ergiebt sich aus der aktuellen Zeitrechnung, deren sich die Athener in den sechzehn 
Jahren von Archon Alkaios bis Archon Antigenes, 422 bis 406 vor Chr. bedient haben. 

In den ersten Monaten des Pythodorischen Gemeinjahres, nach dem bereits beobachteten 
Sommer-Solstiz des Jahres 432 vor Chr., stellte Meton sein berüihmtes, ohne Zweifel seit längerer 
Zeit vorbereitetes Parapegma in einer ausserordentlichen Volksversammlung aus, belehrte die 
Atbener über die Vorzüge seines neunzehnjährigen Iunisolarischen Cyklus und empfahl den Über- 
gang zur Hekatombäouischen Zeitrechnung. Als Tag der Sehaustellung darf man nicht den 13. 
Skirophorion annehmen, denn an diesem Tage konnte das Parapegma noch nicht fertig gestellt 
sein. Der metonische 13. Skirophorion war der erste postsolstitiale Tag des Jahres 432 vor 
Chr. = 28. Juni nach dem julianischen Kalender. Das Metonische Parapegma war ein in Stein 
eingegrabener zum praktischen Gebrauch öffentlich ausgestellter Kalender. Der erste Tag des 
Parapegmas, der 13. Skirophorion war nicht der erste Tag des Cyklus, denn dieser lag im ver- 
flossenen Apseudes-Jahre und brauchte nicht mehr auf dem Stein verzeichnet zu sein. Jedermann, 
der für die Zeitrechnung Verständnis hatte, konnte sich den ersten Tag des Cyklus leicht denken, 
denn von den 355 Tagen des ersten eyklischen Jahres waren bereits 337 Tage abgelaufen, und 
das Jahr ging bald mit dem 30, Skir. meton. = 29. Skir. oktaöt. zu Ende. Die Epoche der 
‚metonischen Dekennaöteris oder das erste Neujahr war der 1. Hekatombäon, Arch. Apseudes = 26, 
Juli 433 vor Chr. Im aktuellen Kalender hiess jener metonische Tag auch 1. Hekatombäon, doch 
mit dem Unterschied, dass er nieht erster, sondern sechzigster Tag des thargelionisch-oktaäterischen 
Apseudesjahres war. Unregelmässigkeiten, Verfrühungen oder Verspätungen gab es damals im 
aktuellen Kalender nieht. Man hat früher allgemein, mit Ausnahme von Mommsen, gegen Ende 
der oktaöterischen Periode aus verschiedenen Gründen Verfrühungen angenommen; ieh teilte diese 
irrige Meinung auch und glaubte sogar die 13 Tage, welche in der grossen Rechnungsurkunde 
dem schematischen Quadrienvium fehlen, mit diesen vermeintlichen Unregelmässigkeiten in Ver- 
bindung bringen zu müssen. Das Rätsel lässt sich aber jetzt mit Hilfe der jüngst gefundenen 
Schrift des Aristoteles lösen, und von Unregelmässigkeiten im Pythodorischen Jahre darf nun- 
mehr keine Rede sein, zumal da Thukydides dieses Jahr ganz korrekt lunarisch ablaufen lässt. 
Demgemäss ergiebt sich der von Diodor überlieferte 13. Skirophurion als ein entschieden meto- 
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nisches Datum, aber nicht der Tag allein, sondern auch der Archon Apseudes ist daselbst metonisch. 
Meton konnte dem 28. Juni, mit welchem sein Parapegma anfing, die oktaöterische Bezeichnung, 
12. Skirophorion, nicht lassen, weil das Jahr des Archon Apseudes, ganz gleich ob es okta&terisch 
mit dem 28. Mai oder metonisch mit dem 26. Juli 4383 vor Chr. anfing, ein lunarisches Gemein- 
jahr mit 355 Tagen war und als solches unter allen Umständen mit einem 30tägigen Monat 
schliessen musste. In der Fuge der oktaöterischen Apseudes- und Pythodoros-Jahre befanden 
sich drei volle Monate, und dies stimmte mit der oktaöterischen Menologie. Infolge dessen musste 
der zweite Monat des Jahres, der okta&terische Skirophorion, ein hohler Monat sein. Der metonische 
Skirophorion hätte es zwar auch sein können, aber Meton hätte dann die drei vollen Monate an 
der neunten, zehnten und elften Stelle behalten müssen. Diese Menologie stimmte zwar mit dem 
Monde wegen der zufällig ausreichend langen Intervalle, sie war aber nicht wissenschaftlieh, 
und Meton sah sich gezwungen, die drei vollen Monate anders unterzubringen. Er liess die 
Dekennaöteris mit zwei dreissigtägigen Monaten anheben, und so schloss das 355tägige Gemein- 
jahr von selbst mit einem vollen Monat. Das ist der Anfang der 63tägigen Regel, deren prak- 
tische Anwendung möglicherweise älter ist als ihre theoretische Begründung. Da nun Metons 
zwölfter Monat Skirophorion einen Tag früher anfing als der oktaöterische zweite Monat, so wurde 
Skir. 12 oktaöt. im metonischen Parapegma Skir. 13. 

Das Parapegma ist wahrscheinlich so eingerichtet gewesen, dass 19 Vertikalkolumnem 
die Sonnenjahre von Solstiz zu Solstiz darstellten. An der Spitze jeder Kolumne war derjenige 
Tag des lunarischen Jahres verzeichnet, weleher mit dem ersten Postsolstitialtag korrespondierte. 
Darunter liefen die übrigen lunarischen Tage durch 365 resp. 366 Horizontalzeilen und sämtliche 
in derselben Horizontalzeile angesetzten lunarischen Tage korrespondierten mit denselben sola- 
rischen Tagen. Die letzte Zeile blieb 14 mal leer und 5 mal dort beschrieben, wo die Vertikal- 
kolumne 366 Tage enthielt. Es waren also im ganzen 19 x 365 + 5 Felder beschrieben, d. h. 
das Parapegma enthielt 6940 Tage. Der erste eingetragene Tag war der 13. Skir. aus dem 
ersten Jahre des ersten Cyklus; der letzte Tag in der neunzehnten Kolumne war der 12. Skir. 
aus dem ersten Jahre des zweiten Cyklus. 

Die ersten 30 Horizontalzeilen entsprachen dem 28. Juni bis 27. Juli und bildeten das: 
Spatium, innerhalb dessen sich der neu vorgeschlagene Neujahrstag 1. Hek. bewegte. Da nun 
jede Kolumne ihr eigenes Neujahrsgebiet hatte, so musste jedes Neujahr in einer besonderen 
Kolumne liegen. Das letzte Jahr des Cyklus musste immer ein Sehaltjahr sein; die übrigen 
sechs Schaltjahre regulierten sich von selbst durch das Neujahrsgebiet. Um die Zahl 6940 Tage 
voll zu machen, musste der Cyklus vier Epagomenen bekommen, wie jedoch diese verteilt waren, 
darüber lässt sich nichts bestimmtes sagen. 

Metons 19jähriger Zeitkreis war nicht fehlerfrei, der Fehler liess sich jedoch leicht be-- 
seitigen, und seine Dekennaßteris besass der Oktaöteris gegenüber den grossen Vorzug, dass, 
während in 19 Oktaöteriden, damit das Mondjahr mit den Jahreszeiten gleichen Schritt halte, 
3 > 19 — 57 Schaltjahre angesetzt werden müssen, in derselben Zeit von 152 Jahren 8 Dekenna&- 
teriden mit 7 >= 8 — 56 Schaltjahren auskommen. Darum verschiebt sich auch die oktaöterische 
Epoche nach 160 Jahren um einen ganzen Monat, während die dekennaöterische Epoche sich 
unmerklich nur um einen Tag verschiebt, ein Fehler, den man dadurch leicht beseitigen kann, 
dass in vier COyklen rechtzeitig ein Tag ausgeschaltet wird. Den grossen Vorzug der vorge- 
schlagenen neuen Zeitrechnung musste jedermann einsehen, aber die Entscheidung darüber, ob 
man die Ergebnisse der Wissenschaft praktisch verwerten solle, hat nieht Perikles und die Ein- 
sichtsvollen gehabt, denn anders wäre man zur metonischen Zeitreehnung, wenn auch nieht im: 
Laufe der nächsten drei Jahre, so doch sicherlich mit Ablauf der 160jährigen oktaöterischen 
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Periode übergegangen. Dass indessen die oktaöterische Zeitrechnung mit dem thargelionischen 
Neujahr und allem, was mit dem Neujahr eng verbunden ist, während des archidamischen Krieges 

mit gewissen Modifikationen weiter bestanden hat, beweisen die Ergebnisse der grossen Rech- 
An erurkunde:; dass aber der prinzipielle Widerstand der Vertreter des Kultus im Laufe der 
Jahre gebrochen, dass ein allmähliches Übergehen zu dem 19jährigen Zeitkreise mit hekatombäo- 
nischem Neujahr vereinbart wurde, ergieht sich daraus, dass zunächst von Archon Alkaios (422 
v. Chr.) ab die oktaöterischen Jahre mit dem 1. resp. 14. Skirophorion beginnen, endlich aber 
nach zwei solehen Oktaöteriden die meton-euktemonische Dekennaöteris mit dem Jahre des Arehon 
Kallias von Angele (406 v. Chr.) zur Einführung gelangt ist. 

Die skirophorionische Hexkaidekaöteris ist in der athenischen Zeitrechnung ein Postulat, 
dessen unleugbare Thatsächlichkeit sieh einerseits aus der urkundlich erwiesenen thargelionisch- 
‚oktaöterisehen Zeitrechnung, andererseits aus der historisch überlieferten kallippischen Zeitrech- 
nung mit Notwendigkeit ergiebt. Wenn Kallipps 76jähriger Zeitkreis niehts anderes ist als eine 
reformierte Vereinigung von vier metonischen Cyklen, wenn Kallipp I, 1 = Meton Vl, 9, so muss 
Meton VI, 9 im aktuellen attischen Kalender = Meton-Euktemon V, 1 gewesen sein. Daraus 
’ergiebt sich für Meton-Euktemon I, 1 das Jahr Archon Kallias mit Hek. 1 = 29. Juni 406 vor 
Chr. — Metın JI, 9. Auf diese Weise zeugt das Jahr Kallipp I, 1 dafür, dass die Dekennaöteris 
mit dem hekatombäonischen Neujahr erst mit Archon Kallias zur Einführung in den aktuellen 
attischen Kalender gelangte. Da beginnen auch zuerst die urkundlichen Belege für das heka- 
tombäonische Neujahr. Dass auch die Rede de choreuta, in welcher der Hekatombäon ausdrück- 
lich als erster Monat bezeiehnet wird, erst nach dem Tode des Oligarchen Antiphon im Jahre 
406 vor Chr. abgefasst wurde, habe ich im ersten Teil der Abhandlung über das Sehaltjahr 
nachgewiesen. 

Das Jahr des Archon Amynias ist nach der grossen Reehnungsurkunde noch thargelio- 
nisch gewesen. Zwischen diesem Jahre und Archon Kallias 406 vor Chr. liegen sechzehn Archonten- 
jahre, die mit Ausnahme des letzten auf keinen Fall hekatombäonisch beginnen konnten. Wenn 
sich nun für das eine oder andere Jahr dieses Zeitabschnittes der skirophorionische Jahresanfang 
wird beweisen lassen, dann ist selbstverständlieb die ganze Hexkaidekaöteris bis auf das Über- 
gangsjahr Archon Antigenes skirophorionisch gewesen, Betrachten wir jetzt das ehronologische 
Material, welches sieh für diese Jahre in den Inschriften und bei den Geschichtsschreibern findet. 

Ol. 89, 3 — vor Chr. 42211. 
Arch. Alkaios. 

Die April-Epoche ist für immer abgethan. Die Richtigkeit der Thukydideischen Zeug- 
nisse ist zu Ehren gekommen gegen die Bedenken und Hypothesen der modernen chronologischen 
Gottheiten. Mit Ausgang des Winters und mit Beginn des Lenzes ist nach Thuk. V, 19 f. im 
Jahre des Arch. Alkaios, zehn Tage nach den städtischen Dionysien, am 25. Elaphebolion = 13/14, 
März 421 vor Chr. der Friede geschlossen worden. Thukydides berechnet das Intervall zwischen 
dem Friedensschluss und dem Überfall von Platää auf zehn runde Sonnenjahre und wenige Tage. 
Seine Rechnung ist richtig, denn von der bereits bewiesenen Kriegsepoche Arch. Pytlodoros 
Anth. 27 = 677. März 431 vor Chr. gelangt man nach zehn Jahren und acht Tagen zu dem 25. 
Tage eines siebzehn Tage vor der Kriegsepoche winterlich am 18. Februar beginnenden Elaphe- 
bolion (Neumond 16. Febr. 19h 26m). 

Die 160jährige oktaöterische Periode war mit dem 27,28. Mai 422 vor Chr. abgelaufen. 
Das Jahr des Archon Alkaios begann also den 28/29. Mai stark metasynodisch nach dem Neu- 
mond vom 27. Mai Sh 49m. Zwischen dem Mai-Neumond und dem Februar-Neumond liegen 
neun Lunationen; folglich musste das Alkaiosjahr mit Skirophorion 1 anfangen. Der dreizehnte 


Monat des Amymniasjahres hiess, ebenso wie der erste, Thargelion. Für die nächsten sechs 
Jahre der ersten skirophorionischen Oktaöteris fehlt es an sicheren chronologischen Anhaltspunkten.. 


O1. 89, 4 und Ol. 90, 1 = 420 vor Chr. 
Arch. Aristion und Arch. Astyphilos. 


Dodwell (Annal. Thukyd. zum 12. J. des Peloponnesischen Krieges) hat aus dem hundert- 
jährigen Bundesvertrage (Thuk. V, 47), weleher unmittelbar vor dem allgemeinen Olympischen: 
Fest des Jahres 420 vor Chr. geschlossen wurde und jedes zweite Jahr dreissig Tage vor den 
Olympien und zehn Tage vor den grossen Panathenäen von neuem beschworen und erneuert‘ 
werden sollte, geschlossen, dass die grossen Panathenäen zu Ende jeder Olympiade und zwar‘ 
zwanzig Tage vor dem Olympischen Fest gefeiert wurden. Boeckh hat den Irrtum berichtigt, 
insofern als die grossen Panathenäen sicher im ersten Monat jedes dritien Olympiadenjahres- 
gefeiert wurden, aber Boeckhs Argumentation ist nieht durchweg stichhaltig. Da in dem Ver- 
trage ein bestimmtes Datum des Abschlusses fehlt, so scheint dieses durch die Umschreibung‘ 
„dreissig Tage vor den Olympien‘ und „zehn Tage vor den grossen Panathenäen‘ ersetzt zu. 
sein. Diese Termine liegen zwar in verschiedenen Olympiadenjahren, aber sie bezeichnen unge- 
fähr denselben Jahrestag, wenn man die Panathenäen im skirophorionischen Jahre, wie es nicht 
anders möglich ist, an das Ende des Skirophorion setzt. Die Feier der grossen Panathenäen 
hing doch mit dem Neujahrsmonat zusammen, und die wenigen Belege für die Feier dieses Festes- 
im Hekatombäon gehören sämtlieb der hekatombäonischen Zeitrechnung an. 


Aus den Aristophanischen Stellen, die sich zwar auf das attische Kalenderwesen beziehen, 
aber selbst einer Erklärung bedürfen, lässt sich für die Gestaltung des attischen Kalenders nichts- 
bestimmtes entnehmen. Doch soviel muss man zugeben, dass Ausdrücke wie zwv NUEOWV- 
ragarlentsıv — Tod xUnAov Tagarowysıv — 00x äysır vis Musoas ovdev bgdac, all vo TE 
xl xdrw zvdordonr&v u. 8. w., so dunkel sie auch an sich sind, immerhin auf eine grosse Ver- 
änderung in der damaligen Zeitrechnung hindeuten. Kennt man bereits diese Veränderungen, 
dann lassen sich darin Anspielungen auf Neuerungen erblicken, welche dem neuen achtjährigen 
Zeitkreise eine ungewöhnliche Gestaltung gaben. Die Aristophanische Kritik hat sicherlich auf‘ 
die infolge der Einführung der Tagregel schwankenden Monatslängen und auf die seit Aufstellung 
des metonischen Parapegmas hin und wieder dem Sonnenjahr angepassten Jahreslängen Bezug 
genommen. Dass einige Prytanienjahre schon in der letzten thargelionischen Oktaöteris mit den 
Arehontenjahren nicht übereinstimmten, dafür zeugt unwiderleglich die grosse Rechnungsurkunde, 
und dass etwas ähnliches auch in der skirophorionischen Oktaöteris vorgekommen ist, ergiebt: 
sich aus der Aristotelischen Notiz über den schematischen Regierungsantritt des Rates am vier- 
zehnten Tage des Schaltmonats Skirophorion, weleher in die Fuge des Bienniums Kallias-Theo-- 
pompos eingelegt war. Ebenso muss auch das Biennium Astyphilos-Archias gewesen sein. 

Ol. 91, 2 = 415/4 vor Chr. 
Arch. Chabrias. 

Als Bestätigung des skirophorionischen Neujahrs lässt sich Thuk. VI, 74, 93 und die- 
Schatzmeisterreehnung von diesem Jahre verwerten. Im Winter des Jahres 415/4 schiekte Nikias. 
von Naxos aus eine Trireme nach Athen ab, welche die nötigen Verpflegungsgelder und Reiter 
holen und womöglich noch im Frühling zurück sein sollte. Nach Thukydides langte das Schiff 
gegen Ende des Winters in Athen an, und sobald die Athener den Bericht der Feldherrn 
vernommen hatten, beschlossen sie sofort Geld und Reiter zu senden. Nach der Schatzmeister-- 
rechnung wurden am dritten Tage der achten Prytanie an die Hellenotamien für das Heer in 
Sieilien 300 Talente gezahlt; siebzehn Tage vergingen, ehe die Reiter mobil waren, und am. 
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zwanzigsten Tage derselben Prytanie wurden noch 4 Talente 2000 Drachmen Transportkosten 
2; r&s vous rag Es Zixeliav Ötaxowiovoas t& yomuera gezahlt. Rechnet man ein Talent monat- 
lieh für ein Schiff und für die Fahrt von Athen nach Sieilien, in der schlechten Jahreszeit bei 
grosser Eile zwei Monate, so gingen gleich nach dem zwanzigsten Tage der achten Prytanie 
zwei Trieren mit 300 Talenten und 250 Reitern in See und gelangten ungefähr am achten Tage 
der zehnten Prytanie bei Katana an, zu einer Zeit, wo auf Sieilien das Getreide noch auf den 
Feldern steht, aber so reif ist, dass es in Brand gesteckt werden kann. Nach Thukydides ge- 
schah dies noch im Frühling, denn das folgende Kapitel fängt an mit den Worten: Tod d’avrov 
n0os. Die erste skirophorionische Oktaöteris fing mit der Frühgrenze des Skirophorion an, folg- 
lich musste der Sehalteyklus pränumerativ sein, oder das erste Jahr musste ein Schaltjahr, das 
achte ein Gemeinjahr werden. Die zweite Oktaöteris fing mit dem 29. oder 30. Mai 414 v. Chr. 
an. Demzufolge begann die achte Prytanie des Chabriasjahres gegen Ende des Winters mit 
dem 11. oder 14. Februar, je nachdem wo die vier überschüssigen Tage, den letzteren oder 
mittleren Prytanien hinzugefügt wurden. Das letzte in dem winterlichen Bericht des Thukydides 
erwähnte Ereigniss ist die Ankunft der Triere aus Sieilien und der Beschluss der Geldsendung; 
aber auch die Zahlung der 300 Talente und die Absendung der Reiter liegen noch vor der 
März-Epoche, und damit stimmt nur das skirophorionische Neujahr. Daraus folgt zugleich, dass 
die Abfahrt der Flotte nach Sieilien &oous ueoovrrog 70n (Thuk. VI, 30) in der ersten Prytanie 
des skirophorionischen Jahres angesetzt werden muss. 
Ol 91, 4 — 413/2 vor Chr. 
Arch. Kleokritos. 

Für die zweite skirophorionische Oktaöteris haben wir ein inschriftliches Zeugniss, so 
klar und deutlich, wie es nicht besser gewünscht werden kann. Klar und deutlich widerspricht 
es der hekatombäonischen Hypothese, aber den chronologischen Autoritäten fällt es schwer, die 
fehlgeschlagenen Forsehungen endlich einmal über Bord zu werfen; die philologische Komödie 
der Irrungen hat immer noch nieht ihre Schlussscene erhalten. Hat doch neulich das Corpus 
Inscriptionum Attiearum die oben behandelte Urkunde aus dem Jahre des Archon Pythodoros 
dem Jahre des Archon Euthydemos zugewiesen, um dem Thukydideischen Bericht zuwider das 
hekatombäonische Neujahr zu retten. Da darf man sich nicht wundern, wenn die Poleten-Inschrift 
n. 274 wiederholentlich auch im IV. Bande als fehlerhaft bezeichnet wird. Das Jahr der Inschrift 
ergiebt sich aus dem auf den Hermokopidenprozess bezüglichen Inhalt und aus dem Schalt- 
eyklus. Es wird darin die Erechtheis als siebente Prytanie genannt, und darum gehört die 
Inschrift einem späteren Jahre an als der Hermokopidenprozess. In die siebente Prytanie des 
fraglichen Jahres fällt der Monat Gamelion mit dem 7. 21. und 24. Tage. Das widerspricht 
offenbar dem hekatombäonischen Neujahr, aber darum ist die Inschrift nieht fehlerhaft, sondern 
die Hypothese grundlos. Das Jahr war wie die Oktaöteris skirophorionisch, nach dem Schalt- 
cyklus ein Gemeinjahr mit 354 Tagen (Arch. Kleokritos, Ol. 91, 4) und der Monat Gamelion 
konnte vom 4. oder 7. Tage ab nicht anders als in die siebente Prytanie fallen. 

Öl. 92, 1/2 = 411 vor Chr. 
Arch. Kallias und Arch. Theopompos. 

Das wichtigste, obgleich ungenaue Zeugnis für das skirophorionische Neujahr bietet die 
Aristotelische Schrift vom Staatswesen der Athener in dem Bericht über den Staatsstreich der 
Vierhundert. Die chronologisehen Notizen daselbst sind nur zufällig in den Bericht hineinge- 
kommen, denn Aristoteles bezweekt nicht im geringsten, uns über die damalige Zeitrechnung 
aufzuklären. Die Entwickelungsgeschichte der attischen Zeitreehnung ist eine Spezialität der 
Priester und Astronomen gewesen, und wenn auch Aristoteles hin und wieder in seinen Bericht 
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chronologische Momente einwebt, so geschieht dies nieht mit Absicht und Uberlegung, sondern 
einfach darum, weil er den historischen Stoff in seinen Quellen mit einigen chronologischen Zu- 
thaten vorgefunden hat. Dass übrigens Aristoteles auf dem Gebiete der attischen Archäologie 
nur oberflächliehe Kenntnisse besass, beweist die neu entdeckte Schrift, in der wir über die 
ältesten Zeiten eine genauere Belehrung zu finden gehofft haben. Doch in Ermangelung ander- 
weitiger Aufschlüsse ist auch das wenige, was uns die Schrift bietet, unschätzbar. Es heisst 
daselbst e. 32: „Der alte Rat der Fünfhundert unter dem Archon Kallias wurde noch vor Schluss 
des Amtsjahres am 14. Thargelion aufgelöst, und die Vierhundert traten an seine Stelle. Letzteres 
geschah am 22. Thargelion (ev@rm YSivovrog), während der neue, nach altem Brauch durch 
Bohnenlos für das Jahr des Archon Theopompos bestellte Rat erst am 14. Skirophorion anzu- 
treten hatte.‘ 

Ob Aristoteles, als er dieses ungefähr fünfundachtzig Jahre nach dem Staatsstreich der 
Vierhundert schrieb, den Amtsantritt des Rates in der Mitte des Skirophorion verstanden hat, 
bezweifle ich sehr. Während seines zwanzigjährigen Aufenthaltes in Athen musste er gemerkt 
haben, dass im vierten Jahrhundert vor Chr. fast alle Magistrate in Athen das Amt am 1. Heka- 
tombäon antraten. Warum nun im Jahre 411 vor Chr. der Rat der Fünfhundert am 14. Skiro- 
phorion und nicht am 1. Hekatombäon anzutreten hatte, das verdiente doch erklärt zu werden. 
Aristoteles, welcher ce. 43, wo er von der Verteilung der Jahrestage auf zehn Prytanien spricht, 
— worüber er sich jedoch aus den alten Urkunden nicht belehrt hat, — es nicht überflüssig 
findet, die Bemerkung hinzuzusetzen: zar« oeAmmv yag &yovoı tov Evıevrov, hätte den Amts- 
antritt des Rates am 14. Skirophorion sicherlich erklärt, wenn er in diesem Punkte nicht ebenso 
unwissend wie die meisten seiner Zeitgenossen gewesen wäre. Die Atthiden, aus welchen er 
seine historischen Kompendien kompilierte, boten eben nichts genaueres, und aus den steinernen 
Urkunden Aufsehlüsss über die Zeitrechnung der Vorzeit zu schöpfen, das lag seiner wissen- 
schaftliehen Riehtung zu fern. Wie dem auch sein mag, vom wissenschaftlichen Standpunkte 
verdient Aristoteles, weil er dem Leser den Aufschluss über den 14. Skirophorion schuldig ge- 
blieben ist, den Vorwurf der Oberflächlichkeit. Sein Bericht hat aber noch andere Mängel. Es 
heisst nämlieh weiter ce. 33: „Vier Monate ungefähr hielt sich das Regiment der Vierhundert, 
und aus ihrer Mitte verwaltete Mnesilochos zwei Monate lang das Archontenamt, während Theo- 
pompos nach dem Sturze der Vierhundert die übrigen zehn Monate des Jahres Archon war.“ — 
Das ist richtig, aber ungenau und unklar. Der Leser, welcher nur hekatombäonische Jahre 
kannte, musste den Thargelion, in welehem die Auflösung des Rates erfolgt war, und den darauf 
folgenden Skirophorion dem Jahre des Archon Kallias zuweisen. So weit war die Auffassung 
richtig. Wenn er aber darauf, mit dem Hekatombäon beginnend, die zwölf Monate des Archon 
Theopompos bis zum ultimo Skirophorion reehnete, so befand er sich im Irrtum. So mögen sich 
wohl die Zeitgenossen des Aristoteles, wie auch er selbst, den Sachverhalt gedacht haben und 
schlugen sich den rätselhaften 14. Skirophorion einfach aus dem Kopf. Am allerwenigsten wurde 
dabei gefragt, ob nieht eins dieser Jahre ein Schaltjahr, und der betreffende Skirophorion 
gerade der Sehaltmonat gewesen sei. Für uns ist das Rätsel mit Hilfe der grossen Rech- 
nungsurkunde nicht schwer zu lösen, denn wir kennen aus der Zeit nach der Aufstellung des 
metonischen Parapegmas Prytanienjahre, welehe um die Vollmondsphase mit dem 13. Thar- 
gelion schlossen und solche, die mit dem 14. Thargelion anfingen. Darum können wir dem 
Kompilator Aristoteles für die Vermittelung einer schätzbaren Notiz dankbar sein, ohne die un- 
umstössliehen Ergebnisse der grossen Reehnungsurkunde wegen dieser Notiz, die sieh falsch 
deuten lässt, preisgeben zu miissen. Im Gegenteil, die Aristotelische Notiz muss dahin gedeutet 
werden, dass in der skirophorionischen Oktatteris das dritte und vierte Jahr zu einem Biennium 


mit einem in die Fuge eingelegten Skirophorion verbunden wurde. Übrigens sind wir imstande, 
insehriftlieh zu beweisen, dass der erste Monat des Mnesilochos nicht der Hekatombäon 
sondern der Skirophorion gewesen ist. Die Schatzmeisterrechnung aus der Verwaltungszeit 
des oligarehischen Archon Mnesilochos (C. J. A. IV 179d) sagt, dass die Schatzmeister des 
Jahres Ol. 92, 2 — 411/0 vor Chr., welche erst nach den Panathenäen ihr Amt antraten, 
unter dem Archon Mnesilochos am 21. oder 22. Hekatombäon aus dem Schatze der Stadtgöttin 
auf Beschluss des Rates an die Hellenotamien gezahlt haben. Weil nun im Monat Hekatombäon 
des Archon Mnesilochos nieht die Schatzmeister des vorigen Jahres, sondern schon die neuen 
Schatzmeister des Theopompischen Jahres gezahlt haben, und diese nicht vor den Pana- 
thenäen, sondern nach den Panathenäen ihr Amt angetreten haben, so muss der Zahlungstag 21. 
Tlekatombäon ebenfalls nach den Panathenäen liegen. Dieses Fest wurde aber nieht vor dem 
23, Tage des Monats begonnen, und die neuen Schatzmeister traten ihr Amt nicht vor dem 28. 
Tage an; folglich lag in dem Jahre des Archon Theopompos der Panathenäen-Monat Skirophorion 
vor dem Hekatombäon des Mnesilochos. Diese beiden Monate amtierte der Archon der Vier- 
hundert; von Metageitnion ab bis ultimo Thargelion amtierte der reehtmässige Arebon Theopompos. 
Der in die Fuge des Bienniums eingeschaltete Skirophorion gehörte zum Archontenjahre des 
Kallias, doch so dass die ersten 13 Tage dem ablaufenden Prytanienjahre, die letzten 17 Tage 
dem neuen Prytanienjahre zugezählt wurden. Dasselbe gilt für das Biennium Astyphilos-Archias. 
In der thargelionischen Oktaöteris war das Biennium etwas anders konstruiert, insofern als der 
Sehaltmonat nieht in die Fuge, sondern an das Ende des Bienniums gelegt wurde. Auch diese 
Änderung konnte der Dichter ein &vo re zal xaro xvöondorr&v nennen, zumal da die Schalt- 
monate in den übrigen Schaltjahren am Ende des Jahres lagen und voll zum Prytanienjahre gehörten. 
Ol. 92, 3 = 410,9 vor Chr. 
Arch. Glaukippos. 

Das Jahr des Archon Glaukippos konnte nicht anders als skirophorionisch anfangen, aber 
die Länge desselben lässt sieh nur mit Wahrscheinlichkeit ermitteln. Für den Fall, dass die 
zweite Oktaöteris genau wie die erste eingerichtet war, musste, dem Schalteyklus 1, 3, 6 ge- 
mäss, das Glaukippos-Jahr ein Gemeinjahr, das folgende des Archon Diokles ein Schaltjahr 
werden. Das siebente, Archon Euktemon, musste auch 3S4tägig sein und mit dem Skirophorion 
schliessen, damit das Antigenes-Jahr, welches auf Grund von ©. I. A. 189a, b und 324 sich genau 
konstruieren lässt, hekatombäonisch beginnen könnte. Der Übergang vom thargelionischen zum 
hekatombäonischen Neujahr war eine längst beschlossene Sache, aber dieser Übergang sollte 
allmählich geschehen; an die skirophorionische Hexkaidekaöteris sollte sich der meton-euktemonische 
Cyklus mit dem neunten metonischen Jahre anreihen. Wenn man jedoch die vielen Umwand- 
lungen bedenkt, welehe im Glaukippos-Jahre vorgenommen wurden, wenn das seltsame vo re 
xal x&ro xvdoidorr&v des Neujahrstages und des Sehaltmonats nieht allein auf der Bühne ge- 
tadelt worden ist, so ist die Möglichkeit nieht ausgeschlossen, dass die Gegner der skirophorio- 
nischen Hexkaidekaöteris den Übergang zur metonischen Zeitrechnung schon mit dem Diokles- 
Jahre durchgesetzt haben. In solehem Falle gab man dem skirophorionischen Glaukippvs-Jahre 
am Schluss den dreizehnten Monat Skirophorion, und das Diokles-Jahr konnte als sechstes 
metonisches Jahr mit Hekatombäon 1 = Prytanie I, 1 anfangen. Einer solehen Annahme wider- 
spricht nicht der Beginn der Kallippischen Periode mit dem neunten metonischen Jahre, denn 
Kallippos konnte aus wissenschaftliehen Gründen dem neunten Jahre vor dem sechsten den 
Vorzug gegeben haben. 

Die Möglichkeit also eines durch die Zeitumstände beschleunigten Überganges zur meto- 
nischen Zeitrechnung lässt sich nicht in Abrede stellen, aber in den Quellen findet man nieht die 
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geringste Spur, die uns ermutigen könnte, die unzeitige Unterbrechung der oktaöterischen Zeit- 
rechnung als Thatsache hinzustellen. Im Gegenteil, ein inschriftliehes Zeugnis scheint einem 
384tägigen Prytanienjahre Archon Glaukippos zu widersprechen, und wenn dieses Jahr kürzer 
war, dann musste die Oktaöteris gleiehförmig zu Ende gehen. Dieses Zeugnis, welches merk- 
würdigerweise die Verfechter des hekatombäonischen Neujahrs nicht im geringsten gestört hat, 
ist das Ehrendekret für Thrasybulos, Corp. Inser. Att. 59. 

Bevor man im Jahre 411 vor Chr. die Oligarchie zu stürzen versuchte, wurde Phrynichos, 
der thatkräftigste Repräsentant der extremen Fraktion der Vierhundert, beim Verlassen des 
Buleuterion von einem Manne aus der hellenischen Leibwache der Vierhundert getötet. Dem 
Mörder ist es gelungen, zu entkommen, und man kannte ihn nieht, bis er sich im folgenden Jahre 
selbst meldete. Der Tod des Phrynichos gab nun der gemässigten Partei, deren Seele Theramenes 
war, Mut, der extremen Partei entgegenzuwirken. Die Hopliten im Piräus verdächtigten die 
Regierung des bezweckten Verrates und zerstörten die kürzlich aufgeführten Befestigungen von 
Betioneia. Da lenkte die extreme Partei ein und that die nötigen Sehritte zur Wiederherstellung 
der Eintracht. Aber jeder Tag brachte neue Schwierigkeiten mit sich, und die Niederlage der 
athenischen Flotte vor dem Hafen bei Eretria, die in ihrem Gefolge den Verlust von Euböa hatte, 
führte schliesslich den Sturz der Vierhundert nach einer fast viermonatlichen Regierung herbei. 
In den letzten Tagen des Monats Hekatombäon oder erst mit Anfang des Metageitnion 
traten die Atheuer auf der Pnyx zu einer Volksversammlung zusammen, entsetzten unter Mit- 
wirkung der gemässigten Oligarehen die Vierhundert und führten die von Theramenes formulierte 
Verfassung, die gemässigte Regierung der Fünftausend ein. Gegen die zwölf Oligarchen, welche 
auf jede nur mögliche Bedingung hatten Frieden mit Sparta schliessen wollen, wurde die Klage 
auf Verrat erhoben; alle, die nicht geflohen waren, wurden verurteilt und als Verräter hinge- 
richtet. Diese politischen Prozesse, verbunden mit Güterkonfiskationen, füllten bald die erschöpfte 
Staatskasse. Die gemässigte Regierung der Fünftausend war nur ein Notbehelf, denn der attische 
Demos hatte nieht unbedingt auf seine alten Rechte verziehtet, und als im letzten Viertel des 
Jahres die Nachricht von dem bei Kyzikos durch die demokratisch gesinnte Flotte erfochtenen 
grossen Siege in Athen eingelaufen war, da erwachte zugleich die Sehnsucht nach der Wieder- 
herstellung der alten demokratischen Verfassung. Das neue Jahr des Archon Glaukippos wurde 
mit dem Antritt eines nach altem Brauch erlosten Rates der Fünfhundert eröffnet, Vgl. das 
Psepbisma des Demophantos bei Andok. über d.Myst. 96 ff. und das Präskript der Schatzmeister- 
rechnung aus diesem Jahre. Daselbst heisst es ausdrücklich Yngıoauevov tod Önuov und nicht 
mehr wie in der Schatzmeisterrechnung des vorigen Jahres YUmgıoawerns vs Povans. Der Demos 
verfügt über den Staatsschatz und bis zu den Dionysien soll die Vereidigung der Bürger auf die 
demokratische Verfassung vollendet sein. Jetzt erst wagen diejenigen, welche bei der Ermordung 
des Phrynichos mehr oder weniger beteiligt waren, als Befreier des Volkes von den Tyrannen 
aufzutreten und werden belohnt. Zuletzt von allen, denn kurz vor den Dionysien meldete sich 
der eigentliche Mörder, Thrasybulos von Kalydon, und da es ihm gelang, den Rat von der 
Richtigkeit seiner Angaben zu überzeugen, so beschloss das Volk in der achten Prytanie auf 
Antrag des Erasinides, den Thrasybulos mit einem goldenen Kranze zu belohnen. Die Bekrän- 
zung sollte öffentlich vor dem gesamten Volke an den nächsten Dionysien vorgenommen werden. 
Also erst in der VIll. Pıytanie wurden die Ansprüche des Thrasybulos auf Belohnung vom Rate 
'. geprüft, darauf wurde die Sache in der nächsten Volksversammlung vorgetragen und die Ehrung 
beschlossen. — Nun entsteht die Frage: Kann diese wichtige Angelegenheit an einem einzigen 
Tage erledigt worden sein, etwa am ersten oder dritten Tage der Dionysien? So muss ich zu- 
nächst die Frage stellen, denn nach dem hekatombäonischen Kalender beginnt die achte Prytanie 
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im Gemeinjahr schon nach Beginn der Dionysien. Vgl. Boeekh Staatsh. I, 25. Wem aber 
eine grössere Frist für die Erledigung einer so wichtigen Angelegenheit, zumal da der Rat Gründe 
hatte, jetzt mit mehr Vorsicht als bei der Belohnung des Apollodoros (vgl. Lysias 7, 4 fi. und 
den Zusatzantrag des Eudikos in dem Psephisma zu Ehren des Thrasybulos) zu handeln, erfor- 
derlich zu sein scheint, der wird die achte Prytanie im Glaukippos-Jahre nicht nach dem 
Boeekhsehen Schema am 11. Elaphebolion beginnen lassen, sondern zunächst die Dionysien in 
der achten Prytanie so ansetzen, dass vor Beginn derselben wenigstens so viele Tage liegen 
werden, als in der Regel bis zur ersten Volksversammlung verflossen sein mussten. Die Schatz- 
meisterreehnung dieses Jahres giebt in der achten Prytanie in zwölftägigen Abständen drei 
Zahlungstage an, nämlich den 12., 24. und 36. Prytanientag. Offenbar hängen damit auch die 
Volksversammlungen zusammen. Vor dem zwölften Tage der achten Pıytanie konnten die 
Dionysien unmöglich liegen, und da die Ehrung des Thrasybulos frühestens in der zweiten Ver- 
sammlung verhandelt werden konnte, so muss das neuntägige Fest mit den Asklepien 
und Pandien zwischen dem 24. und 36. Prytanientage gelegen haben. Daraus ergiebt 
sich Anthesterion 11 als erster Tag der achten Prytanie und die Länge des Jahres von 354 Tagen. 

Eine frühere Ansetzung der Dionysien, nämlich neun Tage vor dem 24. Prytanientage 
führt auf ein 367tägiges Pıytanienjahr, wogegen sich formell nichts einwenden lässt, insofern als 
die letzte thargelionische Oktaöteris, wenn nicht drei, so doch sicherlich zwei solehe Prytanien- 
jahre gehabt hat. In der skirophorionischen Periode jedoch konnte sich das geändert haben, und 
nach Beschaffenheit der Quellen dürfen wir nur das Jahr Ol. 90, 1 (Arch. Astyphilos) und Ol. 
92, 1 (Arch. Kallias) als 367tägige Prytanienjahre anerkennen. Ein späterer Ansatz der Dionysien, 
im Anschluss an die vierte Volksversammlung oder an den sechsunddreissigsten Prytanientag, 
führt zwar auf ein Schaltjahr, aber mit einem vor dem Elaphebolion liegenden Schaltmonat. 
Aus diesen Gründen glaube ich das Glaukippos-Jahr mit 354 Tagen ansetzen zu müssen. 

Ol. 93, 2 = vor Chr. 407/6. 
Arch. Antigenes. 

Auf zwei 384tägige Schaltjahre (Arch. Diokles und Arch. Euktemon), von welchen das 
letztere mit dem Skirophorion anfing und mit dem Skirophorion endigte, musste ein 3ö4tägiges 
Gemeinjahr folgen. Als achtes Jahr im metonischen Cyklus ist das Jahr des Arch. Antigenes 
ebenfalls ein Gemeinjahr gewesen und schloss sich an den Neumond vom 9. Juli stark metasy- 
nodisch an. Zur Konstruktion dieses Jahres dienen uns zwei Urkunden. Die Schatzmeister- 
rechnungen C. I. A. I. n. 189a und b sind Teile einer und derselben Urkunde; die Zusammen- 
gehörigkeit dieser Stücke ergiebt sich aus der Lage des Monats Metageitnion in der 
zweiten Prytanie und aus denselben in beiden Stücken erwähnten Hellenotamien. Beide 
stehen auf der Rückseite der Schatzmeisterreehnung von Ol. 92, 3 und beide enthalten Merkmale 
eines hekatombäonischen Jahres. Die zweite Urkunde ist die Baureehnung vom Polias- 
tempel (C. I. A. I. n. 324). 

Nach der ersten Urkunde, Stück a, fing die zweite Prytanie mit dem 9. Metageitnion 
an; wirerfahren zugleich, dass dieser Monat 30tägig gewesen ist. In der thargelionischen Oktaöteris 
war der zweite Monat des Jahres regelmässig hohl. Wenn nun im Jahre des Arch. Antigenes 
der zweite Monat voll gewesen ist, so werden wir dadurch zu der Annabme gezwungen, dass 
in der skirophorionischen Hexkaidekaöteris die Monatslängen nach der Tagregel bestimmt wurden. 
Setzt man nun die Tagregel nach der Formel m+7 m + m +8 m mit Beginn des Alkaios- 
Jahres ein, so werden im Antigenes-Jahre die Monate Hekatombäon und Muniehion, auf deren 
Länge es ganz besonders ankommt, 29tägig, und nur sechs Monate, nämlich Metageitnion, Pya- 
nepsion, Posideon, Gamelion, Elaphebolion und Thargelion, 30tägig. Das Jahr hatte also 354 
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Tage. Trotzdem belief sich nach der ersten Urkunde die erste Prytanie auf 37, und die zweite 
auf nicht weniger als 36 Tage. Die Bemessung der Prytanien ist in diesem 354tägigen Jahre 
in einer auffallenden Weise nieht normal gewesen. Darum hat Boeekh aus der Bemessung dieser 
beiden Pıytanien geschlossen, dass das Antigenes-Jahr ein Sehaltjahr gewesen sei; Kirchhoff 
wiederum hat sich hauptsächlich wegen der Länge dieser Prytanien veranlasst gesehen, die Ba u- 
rechnung vom Poliastem pel, in welcher zwei Prytanien, die sechste und die achte, ebenso 
bemessen sind, dem vorhergehenden Jahre Ol. 92, 1 zuzuweisen. Indessen sind Kirehhoffs Be- 
denken nicht enerhleniz denn die auf 37 und 36 Tage bemessenen Prytanien passen erst recht 
nicht zu dem 384tägigen Jahre des Arch. Euktemon, und der Umstand allein, dass in der Über- 
gab-Urkunde n. 140 der Sehatzmeister aus dem Erechtheischen Stamm (ob Ayouläden ist sehr 
fraglich) Kaddı . . . genannt wird, dessen Demotikon obendrein unbekannt ist, reicht nicht aus, 
um mit Recht bestreiten zu können, dass der durch mehrere Prytanien hindurch in der Bau- 
rechnung ausdrücklich als Schatzmeister der heiligen Gelder genannte Aresaechmus von Agryle 
Sehatzmeister gewesen ist. Denn für Aresaechmus spricht nieht die Baureehnung allein; auch 
die Übergab-Urkunde n. 139 zeugt für ihn, insofern als dort sein Demotikon AygvAysev noch 
erhalten ist, und die Lücke, wo der Naiıı stand, genau zehn Stellen beträgt. Daher 
ist es sehr Aaelich, ob Kalli ..... schon bei der Übernahme des Sehatzes im Anfange des Jahres 
Schatzmeister gewesen sei Das einzige, was mit Wahrscheinlichkeit behauptet werden kann, 
ist, dass Kalli ... . zur Zeit der Übergabe des Schatzes vom Proneion an die Hellenotamien den 
erkrankten oder verstorbenen Aresaechmus vertreten habe. Übrigens ist der Streit darum, wer 
im Jahre der Baurechnung der eigentliche Obmann der Schatzmeister gewesen sei, für unsere 
Aufgabe ohne Belang; es kommt hier vielmehr darauf an, zu welchem Jahre die Baurechnung 
gehört. Nur zwei Jahre kommen in Betracht: das 384tägige Euktemon-Jahr und das 3b4tägige 
Antigenes-Jahr. Den Ausschlag giebt der Name der siebenten Prytanie. In der Baurechnung 
hat der Leontische Stamm die siebente Pıytanie; im Strategen-Index des Antigenes-Jahres steht 
bei Xenophon und Diodor an siebenter Stelle Archestratos, der Phrearier, aus dem Leontischen 
Stamme. Das ist ausreichend, um die Baureehnung ohne Bedenken in das Antigenes-Jahr zu 
setzen. Daselbst hat der Aigeische Stamm die neunte Prytanie, und in der Schatzmeisterrech- 
nung n. 189b Zeile 6 am Anfang ist Aöynidos eine passende Ergänzung. 

Das Stück b der Urkunde n. 189 ist leider in einem so verlöschten Zustande erhalten, 
dass zum grössten Teil nicht einmal Spuren von Buchstaben erkenntlich sein sollen. leh glaube 
jedoch daraus, was das Corpus Inseriptionum bietet, etwas für die Konstruktion des Prytanien- 
jahres ermitteln zu können, und wenn ich hier die ersten Zeilen, die ziemlich oroıyndov geschrieben 
zu sein scheinen, zu ergänzen versuche, so möchte ich dadurch eine noehmalige gründliche Prüfung 
des Steines veranlassen. Hauptsächlich würde es sich empfehlen festzustellen, ob Zeile 10 die 
Waddingtonsche Lesart &ßdoun rjs rrevravsiag oder die Müllersche goydosı = öydon die richtige ist. 

Die ersten fünf Zeilen enthalten Ausgaben der achten Prytanie. Das Kollegium der 
Logisten scheint gegen Ende dieses Jahres mit dem Ankauf von Opfer-Rindern viel zu thun ge- 
habt zu haben. Zeile 3 ergänze ich zgien xal eixoorn rs rovravesias, voien Movvıyıwvog 
iorauevov. Ein Talent 2005 Drachmen ist ungefähr der Preis einer Hekatombe, aber der Geld- 
posten scheint nicht vollständig zu sein. Mit Zeile 4 und 5 schliesst die achte Prytanie; hier 
musste die Ausgabe für den Tempelbau verzeichnet stehen. Ich vermute Emorarcıs Tov vEo 
Tod &v mölsı — Name — xal ovvajoxovos dan al eixoorn Tig movraveiac, Exrn Movvıyıovos 
lorauevov 12394 1°, 

Nun beginnt Zeile 5 am Ende die neunte Prytanie: ’Ern ns Alynidog (ohne Rangnummer) 
’Eilmvorauiaıs u. 8. W. zal Ovv&gyovaıv doyonevns (1. Tag)| eng ovravsias 2Bdoum Erd dere 


Movviyınvos — — — —. Zeile 7 nach rechts eine neue Zahlung an die Hellenotamien und 
Beisitzer |... vodwow Me4ursi xzai Ovvaoyovaıv TEragrn Tijs Tovravsiac, sixoorn Movviyınvog 
2: av dulwßeilev 21 1%. — Zeile 9 nach Aoyıorais standen lauter Namen von Logisten und nicht 
der Übergang zur neunten Prytanie. Zeile 10... vı Kongsiw 28doun (Waddington, — richtiger 
öydon Müller) z7s rovravsias, &xrm YFivovros Movviyiwvos — — —. Zeile 11—13 Aoyıoraks 
Aoyeniup Magaswvin — — — — neunten xal Ösxarn uns movravelas, devreoa Oaoynlıwvog 
iorauevov — Numeri — rıum oder ra EAAsinovre yonuara rov ieowv|dov (Bowv) ovs Aoyıoral 
2x rov oßoAwv Ereolavro (?). Daran schloss sich Zeile 13 an: Emioraraıs vov ven Tov &v molsı 
— Name — xai ovvagyovoı Toiexoorn (oder 7 reisvraig)) eng movravsias, EBdoum Erd Öfxa 
(oder pSivovros) Ocxoynlıovos Numeri = 12 Stellen. 

Zeile 14 in der Mitte Anfang der zehnten Prytanie: Erd ns Alavridogs — — —, Aus 
den wenigen Resten lässt sieh für den Anfang der zehnten Prytanie keine Gleichung mit Sicher- 
heit ermitteln. Wahrscheinlich stand in Zeile 15 und 16 &vöszarn ns novraveiac, neuen 
dorausvov Zxıgopogiwvogs — — — und Zeile 17 öwdsxarn rn: novravsiac, Exrn lorausvov 
Zxıgoyogiwvogs — — —. Der zwölfte Prytanientag liegt offenbar tiefer als der 5. Skirophorion, 
kann aber nieht mit dem 7. Skir. geglichen werden, weil dann Munichion und Skirophorion volle 
Monate werden, und die neunte Prytanie 33 Tage bekommen müsste. Gleichen wir aber den 
zwölften Prytanientag mit dem 6. Skir., dann sind die Monate Munichion und Skirophorion hohl], 
die neunte Prytanie hat 37, die zehnte 35 Tage, und wenn die aus den Löhnen der Baureehnung 
gefolgerte Bemessung der Prytanien nicht trügt, dann gab es im Jahre des Arehon Antigenes 
aus ganz besonderen Gründen drei 37tägige und zwei 36tägige Pıytanien, infolge dessen vier 
Prytanien, um einen Tag gekürzt, 34tägig sein mussten. 

In betreff der Men ologie des Skirophorionischen Kalenders ist schon angedeutet worden, 
dass die urkundlich bezeugten hohlen Monate Hekatombäon und Munichion im Jahre des Arch. 
Antigenes den Gebrauch der Tagregel seit Arch, Alkaios voraussetzen lassen. Zwischen dem 
ersten Neumond (27. Mai &h 49m) des Alkaiosjahres und dem ersten Neumond (29. Juni 3h 20m) 
des Kalliasjahres 406 vor Chr. liegen 199 Lunationen = 5876 Tage 18 Stunden 31 Minuten. 
Die Tagregel, deren Monat 29 Tage 12 Stunden 45 Minuten beträgt auf 199 Lunationen ange- 
wendet, ergiebt 5876 Tage 17 Stunden 15 Minuten, abgerundet 5877 Tage. Die skirophorionische 
Hexkaidekaöteris hatte indessen einen Tag weniger, denn die zwei letzten thargelionischen 
Oktaöteriden hatten je zwei Einsatztage bekommen, weshalb das Alkaiosjahr erst am zweiten 
Tage nach der Konjunktion, mit einem 34 Stunden alten Monde, beginnen konnte. Aus diesem 
Grunde musste die Tagregel um einen Tag gekürzt werden; in welchen Jahre aber die Kürzung 
vorgenommen wurde, das lässt sich nur vermutungsweise bestimmen. Um eine übermässige Ver- 
spätung der Numenien zu verhüten, hätte man die Kürzung möglichst bald vornehmen müssen, 
und dazu eignete sich gleich die erste Periode, insofern als acht Lunationen des zweiten 
‚Jahres die Durch schnittslänge nicht erreichen. Das zweite synodische Mondjahr betrug 
im ganzen 354 Tage 3h 2m, und da die erste Numenie desselben mehr als vierzig Stunden 
metasynodisch anfing, so konnte der Einsatztag recht passend wegbleiben. Aber die Tagregel 
rechnet nicht mit den einzelnen Lunationen; die Perioden können, wenn die Tagregel richtig 
eingesetzt ist, mit dem Monde übereinstimmen; innerhalb der Periode kommen wegen der merk- 
würdigen Unregelmässigkeiten*) des Mondlaufs zweitägige Verspätungen der Numenie vor, 
so dass oft schon vor Ablauf des alten Monats der junge Mond am Himmel erscheint. 


*) Eine klare Vorstellung von der Unregelmässigkeit des Mondlaufs von Phase zu Phase gewinnt man erst 
‚dann, wenn man die Intervalle von ungefähr 250 Neumonds- und‘ Vollmonds-Phasen tabellarisiert hat. Hier wird die 
Zusammenstellung der minimalen und maximalen Lunationen von November 422 bis Februar 406 vor Chr. genügen. Dass 


ae 


Richtig, aber immerhin mit gelegentlicher Korrektion, kann die Tagregel nur a lit 
wenn sie unmittelbar nach der Konjunktion.des längsten Mondlaufs eingesetzt wird 
Das ist indes nicht der Fall gewesen bei Einführung des skirophorionischen Neujahrs. Daher 
fällt schon im Jahre des Arch. Aristion die Numenie des Monats Pyanepsion statt auf den 10. 
erst auf den 12. Oktober. Mit wenigen: Ausnahmen beginnen die hohlen Monate erst am dritten 
Tage nach der Konjunktion und die vollen enden erst, wenn der neue Mond am Himmel schon 
sichtbar ist. : Kein Wunder also, wenn die Komödie eine Zeitrechnung verhöhnte, welehe hin- 
siehtlich der Menologie keinen Fortschritt gegen die alte thargelionische Oktatteris zeigte. 
Zur Beseitigung des Fehlers hat sich die Kalender-Behörde wahrscheinlich erst dann 
entschlossen, als die Lage des Monats Hekatombäon im Jahre des Arch. Teisandros entschieden 
postsolstitial geworden war. In der fünften Periode der Tagregel liess sich die Kürzung bequem 
durch Ausmerzung einer Epagomene bewirken. Nach der Tagregel bekommt das Biennium 
Kallias-Theopompos vierzehn volle, elf hohle Monate, Kürzt man nun den zweiten vollen Monat 
der fünften Periode und lässt die folgenden vierzehn Monate voll und hohl abwechseln, so vie 
im übrigen. die Menologie der Tagregel nicht gestört. nn 
Vom Jahre des Arch. Theopompos ab ist der skirophorionische Kalender, soweit es n 
Tagregel gestattet, wieder in Ordnung gebracht. Der 16jährige Zeitkreis läuft richtig mit dem 
29, Skir. = 28/29. Juni 406 vor Chr. ab, und während Konon mit der ganzen athenischen Flotte 
bei Mitylene von Kallikratidas öingäschloenn ist, werden in der Stadt am ersten metonisch-heka- 
tombäonischen Neujahrstage, am ersten Tage: der Erechtheischen Prytanie, trotz des leeren Staats 
sehatzes Hekatomben geopfert und der Übergang zur metonisch-euktemonischen Dekennaöteris 
mit grossem Jubel gefeiert. Meton-Buktemon I, 1 = Meton N, 9 schliesst sich an das Sommer- 
Solstiz an; der Sehalteyklus bleibt pränumerativ, und der kechste Monat Fosideon giebt von jetzt n 
ab bis auf weiteres dem winterlichen Schaltmonat seinen Namen. | 


Wohlau im März 1897. 


Konrad Kubicki. 


die Tagregel nicht richtig leitet, zeigen die minimalen Lunationen, welche mit dem 6otägigen Doppelmonat zusammen 
fallen; indessen sind auch bei regelmässig abwechselnden vollen und hohlen Monaten Verspätungen der Numenien unver- 
meidlich, weil oft sechs, mitunter auch sieben, kurze Lunationen auf einander folgen, die im Durchschnitt weniger als ER 


29 T. 9 St, betragen. 
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